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Tageszeitung für öas werktätige Volk Mttetvaöens
Bezugspreis: Durch unsere Träger zugestellt 8 .50 »« nnt Zustellgebühr;
durch die Pest bezogen 8.50 Jt ; in der Geschäftsstelle und bei unseren
Karlsruher Ablagen abgeholt 7 .50 Jt monatlich. — Einzelexemplare 40 ^

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion : Luiseustr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 1 .50 M. Die Reklamezeik«
5 .50 <M, \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schlutz 8 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittags zuvor.

M Mtriuit für JeiltslhW
Die englische Regierung uud Englands Bankwelt für den gahlungsauffchub -
Die Haltung Frankreichs noch unentschieden — Die Bedingungen für den

Aufschub - Die Aufhebung der militärischen Sanktionen am Rhein ?
Ueber die Verhandlungen, die in London gepflogen

werden , um für Deutschland einen Zahlungsaufschub zu
erhalten, liegen zahlreiche Nachrichten vor, deren Richtigkeit
im

, Einzelfalle von hier aus im Augenblick nicht nachge-
pliift werden kann. Wir geben die Nachrichten wieder , die
uns zuverlässig erscheinen und die zusammen ein Bild über
die Lage geben .

Abschluß eines Moratoriums
Der „Frankfurter Zeitung" wird aus London ge¬

drahtet :
„Die Andeutungen verschiedener Blätter bezüglich der

Geneigtheit der englischen Regierung , ein Moratorium hinsicht¬
lich der deutschen Finanzgebarung zu gewähren, kann ich auf
Grund zuverlässiger Information bestätigen. Die offiziellen
Stellen sind der Auffassung, datz der Friedensvertrag die Re-
varationskommission berechtigt , durch Majorität zu entscheiden ,
wenn die Stundung nicht über das Jahr 1930 hinausgeht. Be¬
züglich der Januar - und Februarzahlung ist festzustellcn , daß
die bisherigen Gerüchte, wonach die Reparationskommifsion oder
die englischen Delegierten persönlich die Zahlungsunfähigkeit
Deutschlands bedingungslos bejahten, unzutreffend sind. Bisher
ist noch keinerlei Beschlutz erfolgt. Bradbury ebenso wie die
englische Regierung jfi

'
tib offenbar überzeugt, datz bei einer

starken deutschen Regierung und einem patriotischen Zahlungs¬
willen, insbesondere der Besitzer der inS Ausland gebrachten
Guthaben , sowie bei Anspannung deS Jndustriekrcdits die
Zahlung ohne ruinöse Devisenkäufe möglich ist. Ich begegne
jedoch an wichtiger Stelle einer Skepsis bezüglich des Realwerts
dieser Hypothese , umsomehr, als ^ die Citylianke» der Finanzie¬
rung ungünstig gegenüberstehen.

Vorerst erwartet jedoch London die ehrlichste und ange¬
spannteste Bemühung der Berliner Regierung zum Zwecke der
Geldbeschaffung. Inzwischen bleibt die gesamte Frage in der
Schwebe und werden keine endgültigen Beschlüsse gefaßt. Die
Urteile wichtiger Stellen über die Haltung Frankreichs sind
nicht hoffnungslos , zumal in Anbetracht der obengenannten
Klausel de? Friedensvertrages .

Berichte aus Washington deuten übrigens einen morali¬
schen Druck Amerikas auf Paris an . Die Tatsache, datz Frank¬
reich bekanntlich auS der Januarzahlung nichts zu erwarten
hat, sondern Belgien, daS seinerseits zu Rückzahlungen an Eng¬
land verpflichtet ist, sowie der englische Widerstand gegen daS
Wiesbadener Abkommen werden im diplomatischen Verhältnis
gegenüber Frankreich als wichtig angesehen.

Eine Konferenz der Finanzsachverständige«
in London

London, 30 . Nob . Der parlamentarische Berichterstatter
des „Daily Telegraph" schreibt im Hinblick auf die Tatsache ,
datz die britische Regierung daran sei, die gesamten Repara¬
tionsfragen im Lichte der augenblicklichen chaotischen finanziel¬
len Berhältniffe zu erörtern , fand gestern nachmittag im Schatz-
»mt eine Konferenz von Sachverständigen statt. Daran nahmen
ll. a. teil der Schatzkanzler, der britische Botschafter in Berlin ,
Lord L'Abernon und Sir James Bradbury . Ein von diesem
verfaßter Bericht wurde eingehend erörtert und wie verlautet ,
vuichen Vorschläge entworfen, die dem Kabinett vorgelezt wer¬
den sollen.

Rathenau beim englischen Schatzkanzler
. London, 30 . Nov . Dem politischen Berichterstatter der
«Daily Mail " zufolge hatte Rathenau gestern abend eine Un -
terreduug mit dem Schatzkanzler Sir Robert Horne, um die
Frage der Reparationszahlungen in England zu erörtern . Ra -
thrnau batte gestern zweimal mit dem Dlrrkto: der Bank von
Eilgiav ' Bcsplcckuugen, um die finanzie >ie Lage vom Banken»
stendpunki zu Es wird «ffinetl mitgei.ult , datz d ' e
'Frage eines Moratoriums für Deutschland iväter rem Karinett
beraten werden wird. Zuverlässig kann mitgeteilt werden, daß
die führenden Bankiers Englands für diesen Beschluß eintreten.

Rathena « bei Lloyd George ?
TU. London, 30. Nov . Nathenau wird wahrscheinlich heute

vormittag von Lloyd George empfangen werden. Aufgrund
der Vorschläge , die Rathenau dem Finanzmmrster Horne uber¬
bracht hat, finden heute nachmittag eine Sitzung des englischen
Kabinetts über die Moratoriumsfrage statt. Bemerkenswert
ist. datz die Kreise der City der Regierung ein zustimmendes
Gutachten über de« Zahlungsaufschub Deutschlands überreicht
toben . Der gestrige Kabinettsrat und seine Tagesordnung wrrd
durch eine kurze offiziöse Reutermeldung bestätigt.

Bon den Garantien
TU. Paris , 1. De, . Ueber die Natur der Garantien ,

die man englischerseits für die Stundung der deutschen Repara -
tionSzahlungen vorschlägt , um das französische Mißtrauen zu
beschwichtigen, verlautet noch, daß die Frage der NeparanonS-
d»ns in London wieder auf genommen wurde, d»c von den deui-
lchen Industriellen zu gewährleisten wären . Man geht dabei
von dem Gedanken aus , es sei für alle günstiger, wenn Frank¬
reich z. B. an Stelle der Zwangszaftlungen in Gold oder der
Zwangslieferungen in Natura diejenigen Käufe tätige« kann,
die für den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete nötig sind, na»
türlich auf Kosten des Deutschen Reiches , , .* ' ~ -—' v

TU. Paris , 30. Nov . Zu dem bereits gemeldeten geplan¬
ten Stundungsvorschlag der englischen Regierung wird noch
folgendes bekannt : Die Stundung ist natürlich an gewisse Be¬
dingungen geknüpft, die Deutschland annehmen mützte . Die
deutschen Finanzen müßte» zuerst einmal reorganisiert werden
und die Kontrolle einer interalliierten Ueberwachungskommis -

I

sion angenommen werden, um so den Reichshaushalt wieder ins
Gleichgewicht zu bringen und den Markkurs wieder in normale
Bahnen zu lenken. Eine Eisenbahnreform würde erwartet und
das System der Berbrauchsstcuern mützte noch weiter ausgebaut
werden. Sogar davon wird gesprochen , datz etwa % des gegen¬
wärtigen Notenumlaufs wieder eingezogen werden sollte .

Die Londoner Presse zur Zahlungsstnndung
TU. London, 30 . Nov . Die heutige Londoner Morgen-

preffe beschäftigt sich fast ausschlietzlich ,mt den Pläne » der nun
in Gang gekommenen deutsch -englische» Finanz » und Repara -
tionsverhandlunge ». Sachlich wird mitgeteilt, datz die Mora .
toriumSvorschläge RathenauS im wesentlichen auf ein System
von Sachleistungen für England oder Englands Rechnung zum
Wiederaufbau RuhlandS hinauslaufen . Eine ablehnende Dar¬
stellung der deutsch-englischen Verhandlungen findet sich in
keinem Blatt . Bedenken werden verschiedentlich laut . Vor
allem die , Deutschland könnte durch ein Moratorium so schnell
wieder zu kräften kommen» daß es sich später einfach weigern
würde, seinen Zahlungsverpflichtungen nachzukommen . Diese
Bedenken werden allem Anschein nach mit Billigung der eng¬
lischen Negierung vorgebracht, denn es ist fast sicher, datz die
englische Regierung an eine Moratoriumsgewährung , gewisse
Bedingungen knüpfen würde. Die Haltung Frankreichs ist vor¬
läufig noch ganz oppositionell.
Churchill für ein gnres Verhältnis zivische« England ,

Frankreich uud Deutschland
WTB . London , 30. Nov . Kolonialminister Churchill hielt

gestern abend beim Festessen der Ueberseebanken eine Rede . Er
besprach die Washingtoner Konferenz, über die er sagte : Die
auswärtige Politik löse sich auf *n ein Dreiländerabkommen zwi¬
schen Ameriak, Großbritannien und Japan zur Sicherung der
friedlichen Entwicklung im Stillen Ozean . Dieser Plan sei durch
die Washingtoner Konferenz sehr gefördert worden. Er fuhr
fort, es sei jedoch ein weiteres Dreiländerabkommrn in Europa
notwendig,, nämlich ein gute- Einvernehmen und eine freund¬
schaftliche Brreinbgrnng zwischen Großbritannien , Frankreich und
Deutschland für die Wiederherstellung Europa » und die Neube -
schafsung der geschwundenen finanziellen Wohlfahrt des Welt¬
teils . (Beifall .) Zweifellos würden manche Leute sagen , datz
dieser Gedanke einfältig, eine solche Kombination aussichtslos
sei. Churchill erklärte, eine solche Kombination sei jedoch not¬
wendig um die Schwierigkeiten und Gefahre» der augenblicklichen
Lage Europas zu bewältigen. Ob es leicht oder schwer sei, diese
Kombination zustandezubringen . England dürfe sich nicht auf
Kosten Frankreichs mit Deutschland anfreunden . Frankreich sei
den Herzen der Engländer teuer . England habe in der heiligen
Erde Frankreichs zu viel verpfändet, um sich in seiner Freund¬
schaft mit der großen französischen Nation stören zu lassen.

Tie Vorschläge des Amerikaners Vanderlip
Reuwyork, 30. Nov . In seinem Vortrage im Economic Club

sprach sich Vanderlip gegen den Vorschlag eines hohen britischen
Staatsmannes auS , wonach die Schuld der Allüerten gestrichen
und dafür die Entschädigung Deutschlands in der gleichen Höhe
einer Revision unterzogen Werden soll. Ebenso will Vanderlip
nichts von Ansprüchen auf den Handel gewisser Länder wissen
und davon , datz die Amerikaner sich zum Gerichtsvollzieher für die
Alliierten machen . Er fuhr dann fort :

„Außerhalb Frankreichs ist jedermann davon überzeugt, daß
dir von Deutschland zu zahlende Indemnität bei weitem zu groß
ist. ES liegt daher im allgemeinen Jnterrstr der Alliierten dieses
Problem einer Revision z« unterziehen , da sonst der finanzielle
Zusammenbruch Deutschlands und Europas unvermeidlich sein
wird."

Vanderlip verlangt , datz die berechtigten Ansprüche der Ver¬
einigten Staaten an die Alliierten anerkannt werden, schlägt
aber vor, datz jeder Dollar » den die Alliierten zu zahlen imstande
sind, für den Wiederaufbau Europas , namentlich des Ostens ver-
langt wird, wobei Zug um Zug Kredite für die Entwicklung des
Transportwesens , der Wasserkräfte, des Ackerbaus,̂ der samtä -
ren Verhältnisse und des Unterrichtswesens gewährt werden
sollten .

Die Aufhebung der militärischen Sanktionen
Paris , 29. Nov. Wie der „TempS " meldet, hat die englische

Regierung eine Note an die Botschafterkonferenzgerichtet, , in der
sie die Frage der Aufhebung der militärischen Sanktionen auf¬
rollt und die Verminderung der alliierten Kontrolle über die
militärischen Einrichtungen Deutschlands anregt .

TU. Paris » 30. Nov. Die Botschasterkonferenz wird am 2.
Dezember zusammentreten , um sich mir der englischen Rote über
die Aufhebung der militärischen Sanktionen am Rhein, d. h. mit
der Frage der Räumung der Städte Düffeldorf, Duisburg und
Ruhrort und mit der Verminderung der militärischen Kontroll¬
organisation in Deutschland zu beschäftigen . _ _ _ .... .

Schuldiger an der Teuerung
'

, 3>n einer Parteiversammlung hat der ReichSwirtschaftS«
mimster Genosse Robert Schmidt einige Tatsachen mitge -
teilt, die allgemein bekannt zu sein verdienen. 1

Die Entwertung des deutschen Geldes hängt bekanntlich
aufs engste mit dem Versailler Friedensvertrag und dem
Londoner Ultimatum zusammen. Die deutsche Volkswirt¬
schaft ist seit dem 1 . August 1914 passiv, d. h. sie erzeugt
nicht so viel , als die in Deutschland lebenden Menschen
zum Leben gebrauchen . Seit etwa Mitte 1919, fest es der
Sozialdemokratie gelungen ist, im Innern einigermaßen
Ordnung und nach außen eine Art Friedenszustand zu
schaffen, ist die Arbeitsleistung des deutschen Volkes wieder
stark in die Höhe gegangen. Aber infolge der starken
Verluste durch den Krieg und die Niederlage ist es bis
jetzttz noch nicht gelungen, das Gleichgewicht in der deutschen
Wirtschaft wieder herzustellen . Deutschland verbraucht auch
im laufenden Jahr für ein bis zwei Milliarden Goldmark
Waren mehr als es erzeugt hat. Auf diese kranke Volks¬
wirtschaft hat man nun die Last der Reparationen gehäuft,
und solange wir zahlen — nicht zahlen bedeutet sofortigen
Untergang durch Besetzung des Ruhrreviers und Sperrung
unentbehrlicher Rohstoffe — muß der Wert der Mark mit'
nrathematischer Sicherheit immer tiefer sinken. Oder was
dasselbe ist, alle Waren müssen immer teuerer werden ;
zunächst die, die wir ganz oder zu einem Teil aus dem
Ausland beziehen müssen , dann in der Weiterentwicklung
alle auch rein deutschen Waren . «

Am gefährlichsten ist dieser Zltstand bei den Lebensmst -
tcln. Die Lebensmittel sind in Deutschland auch nach Auf¬
hebung der Blockade sehr knapp geblieben . Nach Schmidts
Feststellungen ist der deutsche Fleischkonsum im Vergleich
zu 1914 um 60 Prozent , die Einfuhr von Kolonialware«
um 50 Prozent , die von Eiern um 75 Prozent gesunken.̂
Trotzdem hat man die öffentliche Bewirtschaftung der)
Lebensmittel aufgehoben. Freie Wirtschaft bei fortdanern-
dem Mangel bedeutet aber unfehlbar Preissteigerung min¬
destens entsprechend der Entwertung des deutschen Geldes ,
vielfach noch darüber hinaus . So ist es gekommen, daß '
die Kartoffeln heute 40mal so teuer sind als vor dem Well -'
krieg . Das ist natürlich eine Durchschnittszahl: in manchen!
Gegenden ist die Verteuerung noch größer. Im allgemei -.
nen sind die Lebensmittelpreise auf . das zwanzrgfache beS ,
Friedenspreises gestiegen . Sieht man vom Wohnungs- .
markt ab , fiir den die Zwangsregelung noch besteht, so ist
damit der Kaufwert der deutschen Mark auch auf dem in¬
neren Markt auf 5 Pfennige gesunken.

Die Höhe des Kartoffelpreises zeigt deutlich an, daß der
Preis der Waren nicht etwa durch die Produttionskosten'
bestimmt wird. Selbst bei der teilweise schlechten Kartoffel̂
ernte und bei den gestiegenen Ausgaben würden die Land-.^wirte bei einem Kartoffelpreis von 40 oder 50 Jü für den:
Zentner ein geradezu glänzendes Geschäft machen. Wenn
sie das Doppelle nehmen, so ist das rücksichtslose Ausnüt-
zung der Konjunktur , d. h. des Mangels und der Not im
deutschen Volke. ,

1
Unzählbar oft hört man die Klage, Regierung und,

Reichstag täten nichts gegen den Wucher. Wie Roberts
Schmidt mitteilte, sind im verfloflenen Jahre Wege»
Wuchers 24 Personen zu Zuchthaus und 7000 Personen zu
Gefängnis verurteilt worden. Tatsächlich sind die Wucher¬
gesetze so scharf, daß sie nicht weiter verschärft werden kön¬
nen. Abgesehen von der Todesstrafe haben die Gerichte
jede Möglichkeit , die Wucherer mit den schärfste» Strafen
an Freiheit , Ehre und Vermögen anzupacken. ES ist rich- >
tig, daß die Gerichte und die Polizei in der Bekämpfung deSj
Wuchers vielfach versagt habe». Aber wenn selbst in die»!
sem Jahre 2000 Wucherer zu Zuchthaus und 70 000 zu Ge->
fängnis verurteilt würden , würde damit wenig gebessert,
werden. Ein ganz gleichmäßiges Vorgehen der Behörden
an allen Orten wird man nie erzielen können . Besteht
freier Handel, so wird die Ware dahin fließen, wo die
Wucherbckämpfung am mildesten ist» und die Orte , wo der
Wucher am schärfsten angrpackt wird, werde« mit Ware»
am schlechtesten versorgt sein. Man kann wirtschaftliche
Mißstände niemals mst Strafgesetzen bekämpfen . Nur
durch eine gute wirtschaftliche Organisation können des
deutschen Volkes Nöte gemildert werden.

Trotz dieser unbestreitbaren und außerordentlich leicht
zu greifenden Tatsachen haben die bürgerlichen Parteien
gegen den Widerstand der Sozialdemokratie die Zwangs¬
wirtschaft in Deutschland beseitigt , während die Not noch
fortbestand. Dieses Verbrechen am deutschen Volle wird
ewig an den Namen Hermes geknüpft sein. HermeS und
seine Getreuen haben dabei dem deutschen Volle einge¬
redet , es werde möglich sein , in der steien Wirtschaft binnen
kurzem die landwirtschaftliche Erzeugung so zu heben, daß
eine wesentliche Teuerung über das Unvermeidliche hinaus
nicht entstünde. Tie Preise für Kartoffeln und Margarine
geben heute darauf die Antwort .

Als für die Kartoffelernte 1919/20 Genosse Robert
Schmidt, der damals auch Reichswirtschastsminister war,
einen Höchstpreis von 25 jt für den Zentner festsetzte, er¬
klärte in der Preußischen Landesversammlnng der deutsch -
nationale Parteiführer v. d . Osten, es sei dies ein unver¬
schämter Wucherpreis, den die Landwirte selbst gar picht

I



«Vonnerötag den 1. Dezember 1921 Seite 2>

Auch die französischen Kapitalisten festen jetzt ihre Zeit ge- l
kommen . Die Eisenbahnen in Elsaß -Lothringen , die im Staats - 1
betrieb gehalten werden, sollen an eine Privatgesellschaft „Com - I
pagnie de l'Est" verschachert werden. Die organisierten Eisen- '
bahner verkünden den schärfsten Kampf gegen dieses Attentat .

"
Der Angriff gegen die Eisenbahnen ist im übrigen nur ein

Teil des Aktionsprogramms des internationalen Kapitalismus .
Seine Ziele sind noch weitergehend: ES gilt ihm jetzt , sämtliche
sozialen Errungenschaften der letzten Jahre rückgängig zu
machen . Das Defizit der Eisenbahnen bietet bei dieser Offensive
einen willkommenen Vorwand.

ssWilimWes Dmels,iel
Das kommunistische Zentralorgan in Berlin weiß seit den

Enthüllungen des «Vorwärts " vor Verlegenheit nicht mehr aus
noch ein. Es überschlägt sich von Tag zu Tag in den tollsten
Widersprüchen. Das größte an Ueberraschungen auf diesem
Gebiete leistet eS fich durch einen Leitartikel von W a l ch e r ,
in dem auseinandergesetzt wird, die kommunistische Partei habe
„freimütig die Fehler der Märzaktion eingestanden und in

Dadische PoUrik
Borschüffe für die Ruhegehaltsempfänger und

Hinterbtiebenen
Der Haushaltsausschuß des Landtags hat in seiner Sit

zung am Mittwoch vormittag das bereits besprochene Gesetz
über die Neuregelung der Bezüge d?r Ruhegehaltsempfänger
und Beamtenhinterbliebenen einstimmig angenommen. Am
Schlüsse der Verhandlungen erbat Finanzminister Köhler
die Ermächtigung, den genannten Äeamtenkategorien Vorschüsse
bis zur Annahme des Gesetzes im Plenum auszahlen zu dür¬
fen ; und zwar sollen diese Vorschüsse beginnen bei mindestens
100 M int Monat , ebenso werden vorausbezahlt die Zulage»
für Kinder. Sie betragen vom 1 . bis 6. Lebensjahr 60 M,
vom 6 . bis 14 . Jahr 90, und vom 14. bis 21 . Jahr 120 Jt . Der
HauShaltsausschuß erteilte gerne hierzu die Genehmigung, da
ihm sehr daran liegt, daß in der gegenwärtigen Zeit auch den
pensionierten Beamten und den Beamtenwitwen und ihrertz
Kindern geholfen wird.

Fm allgemeinen wurden noch besprochen die künftigen
Bezüge der Beamtenwitwen , die nach den Reichsvorschriften

zähem und leidenschaftlichem Ringen daraus die praktischen 1 etwas niedriger sind , wie nach den bisherigen badischen Bor,
Folgerungen gezogen "

. Mit jener Auffassung, die glaubte, man ) fünften . Den Witwen soll geholfen werden durch einmalige
könne proletarische Massen zu revolutionären Aktionen zwin-- Beihilfen, lowert sie vop diesen Bestimmungen betroffen stnd ;
gen", sei „ rücksichtslos gebrochen worden" . ' bre Höhe betragt ungefähr 1200 M . Immer totebet tiefe «tan.

Bis zum Sonntag hatte die „Rote Fahne" die MSrzaktion ' wollte man Verbesserungen an der Vorlage sowohl bet de«
auf das fanatischste verteidigt, noch am Tage zuvor hatte sie Ruhegehaltsempfangern . wie bei den Beamtenwitwen vorneh.

sich mit dem Massenmörder Eberlein vollständig identifiziert .
Außerdem weiß ein jeder, der die Vorgänge bei den Kommu¬
nisten verfolgt hat, daß die Märzaktion zum Gegenstand leb-

men, auf das Sperrgesetz, dessen Berechtigung gegenüber bet;
Reichsverfassung abermals bestritten wurde. So wurden denn
die betreffenden Paragraphen ohne Aenderung angenommen. ,

Hafter innerer Kämpfe geworden war , bei denen eben die Zen- ' Eine Resolution folgenden Inhalts soll jedoch im Plenum vor -
trale , die daS Märzverbrechen auf dem Gewiffen hat, siegte, und gelegt werden:
die Opposition hinausgeworfen wurde. Bei der neuesten Er¬
klärung der „ Roten Fahne " kann es sich nur um einen kata¬
strophalen Umfall handeln, der durch die Veröffentlichungen des
„ Vorwärts " bewirkt wurde, oder aber um ein kaltblütig be¬
wußtes Auf- den -Kopf - stellen der Wahrheit.

Entscheidend wichtige Gründe sprechen für den zweiten
Fall . Die Kommunisten sollten aber mit ihrer Art, die Wahr¬
heit zu behandeln, etwas vorsichtiger sein . Sie können ja nicht
wissen, ob die Periode der Enthüllungen schon abgeschloffen ist.

„Der Landtag erwartet , daß das Finanzministerkum von
der in Artikel 3 Absatz, 4 Satz 2 erteilten Ermächtigung in
allen den Fällen Gebrauch macht , in denen sich infolge Ver-
schlechterung der seitherigen ' badifchen beamtenrechtlichen Be-
stimmungen sehr erhebliche Unbilligkeiten ergeben werden."

Eine lange Aussprache knüpfte sich auch an einen demo¬
kratischen Antrag, der die Einreihung der Zwangspenstonäre
in die Eingangsstufr der betreffenden Gruppe beseitigt wisse»
wollte . Auch ein sozialdemokratischer Redner schloß sich ihm

Einstweilen sei nur ganz allgemein gesagt, daß für die An- ' an . Die Regtertmg erklärte aber, ste
^
konne dem Antrag aus

nähme, die KPD . denke gar nicht an Umkehr und Butze , son- Gründen der reichsgesetzlichen Vorschriften nicht stattgeben, sei
dern bereite neue Märzaktionen vor, überaus wichtige Anzci- jedoch gewillt, diesen Pensionären den vollen Teuerungszuschlag
chen sprechen« Die Politik der Zentrale war bis in die aller - zu gewahren. Darauf wurde der Antrag zurückgezogen ,

letzte Zeit Mein darauf eingestellt, sich den Anschein mög - Immer wieder kam der Wunsch zur^
Geltung , dak / re in der

lichster Harmlosigkeit zu geben und gewissermaßen nur als letz - - Ausarbeitung befindlichen Vorschriften des Reiches baldigst
ter radikaler Antrieb der Politik der beiden sozialdemokratischen Klarheit über alle Zweifelsfragen m der Pensionierungsange -

Parteien zu erscheinen . De« Anhängern wurde inzwischen zu legenheit schaffen mochten . Damit wurden auch einige in der

verstehen gegeben , datz man diesen äutzeren Anschein von Diskussion aufgeworfene Fragen , wie es mit den Angehörige»

„Opportunismus " nicht allzu tragisch nebmeu dürfe, der Winter , der ledigen Beamten und Beamtinnen steht , usw ., beantwortet,
werde schon revolutionäre Vorgänge größten Stils zeitige», I .

Ein weiterer Vorschlag zum 8 80 des Vbamstbngesetzes, oer

zunächst aber gelte eS, die i« den Reihe« der sozialdemokrati- 1 die Ordnungsstrafen für Beamte vorsteht , nach der Entwertung

scheu und der unabhängigen Partei marschierenden Arbeiter auf des Geldes auch die anzusehenden Geldstraten von 200 auf .
eine Linie mit den Kommunisten zu bringen . Den radikalsten den Hochstbetrag von 2000 $ zu erhöhen, fand gegen 3 istim
Elementen der KPD . und schon gar der Kommunistischen Ar¬
beiterpartei erschien aber diese abwartende Politik doch etwas
verdächtig und so kam es unter ihrer gütigen Mitwirkung zu
den Plünderungen in Berlin und zu dem parlamentarischen

men Annahme.
Die nächste Sitzung de» Landtages

« . . . . .. . . soll voraussichtlich erst am 15. Dezember stattfinden. Es wird

Ueberfall auf die sozialdemokratische Partei im Reichstag aus das vom Haushaltsausschntz erledigte Gesetz für ^ . / ^ Helle-

Anlaß des — offenbar auch nicht von ganz ungefähr — aus - haltsempfanger und Beamtenhinterbliebenen zum Beschluß er-
- " - - - - - hoben und der b . Nachtrag, welcher in der nächsten Zelt dem

Landtag zugeht, beraten werden.
Das demokratische Prefse -Eleud

Als man nach dem 30.- Oktober ds. Js ., dem Tage der in
Baden .stattgefundenen Landtagswahlen , u . ä. auch die Ursache»
erörterte , warum die demokratischen Stimmen seit der Reichs «'

tagswahl von 116000 auf 76 000 und die Zahl der demokratischen
'

Mandate von 25 im Jahre 1919 auf 7 in diesem Jahre gesunken
seien , wurde auch in unserem Blatte auf die geringe Anzahl der
Blätter in Baden hingewiesen, welche der ehemaligen Partei
wirklich und uneingeschränkt zur Propagierung ihrer politischen -
Ideen zur Verfügung ständen, es kämen kaum ein halbe»
Dutzend in Betracht ; zudem wären kurz vor den Wahlen noch
zwei größere Karlsruher Zeitungen, die „ Badische Presse" und
die „ Badische Landeszeiturig", zu der Liberalen Volkspartei ab¬
geschwenkt.

Es ist nun ganz interessant, daß man in Hessen bei den
am letzten Sonntag vor sich gegangenen Landtagswahlen ähn¬
liches konstatiert hat. Die demokratischen Mandate fielen auch
dort von 13 auf 5. Beschämt muß die in Mannheim erschei¬
nende „ Neue Badische Landeszeitung ", das Sprachrohr der
Mannheimer Demokraten, bekennen:

Der auffallende Stimmenverlust der Demokraten in
Darmstadt ist in erster Linie auf den Mangel eines
demokratischen Pretzorgans zurückzuführen, seit - '
dem die „ Hessische Volkszeitung" nicht mehr erscheint . In
ganz Hessen können nur die „ Wormser Volkszeitnng" und der
„Mainzer Anzeiger" als Blätter angesprochen werden, die auf

gebrochenen Hungerstreiks von Lichtenburg. Dieses zu frühe
Fallenlassen der Maske wurde dann wieder zum Anlaß für
die Veröffentlichungen im „Vorwärts "

, die für absehbare Zeit
die pntschistische Aktionsfähigkeit der KPD . zerschlagen haben
dürften .

Wenn jetzt die „Rote Fahne "
, nachdem sie bis vor kurzem

eine kaum noch zu überbietende Dreistigkeit an den Tag gelegt
hatte , jammert und wimmert , die kommunistische Partei habe
ihre Fehler eingesehen und sei entschlossen, sie nicht zu wieder¬
hol« , so wird man diese mehr als auffällige Schwenkung nur
im Zusammenhang mit den geschilderten Vorgängen verstehen
können . Gewiß, wäre die Bekehrung der KPD ., die unter so
seltsamen Umständen vor sich gegangen ist, ehrlich , so wäre das
ein überaus erfreuliches Ereignis . Leider aber kann davon gar
keine Rede fein.

Es gilt für die Arbeiter der beiden sozialdemokratischen
Parteien , die Angen offen zu halten . Der Ruf „Hütet euch
vor Lockspitzeln " ist jedem alten Genossen bekannt. DaS Treiben
der Kommunisten ist aber hundertmal schlimmer für die Arbei¬
terklasse , hundertmal gefährlicher alS das Treiben aller Lock¬
spitzel auS der Zeit PuttkammerS seligen Angedenkens. Putsche ,
Plünderungen , Fabrikbrsctzungen, Schießereien sind keine
Kampfmittel des modernen KlaffenkamvfeS , Wer z« ihrer An¬
wendung rät , dessen Weg geht über Leichen zur schwärzesten
Reaktion.

Arbeiter ! Werbet für be » Nolbsfremw.
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Haben ' wollten ; in der freien Wirtschaft würden die Preise
wesentlich niedriger sein. Alle , die den bürgerlichen Red¬
nern derartiges geglaubt haben , mögen sich jetzt an die
eigene Nase fassen ; sie sind mit schuld an der Teuerung .

Jahrelang schon während des Krieges und besonders
nach der Revolution ist eine wüste Hetze gegen die Kriegs¬
gesellschaften betrieben worden. Natürlich war vieles faul
im Staate Dänemark : denn die Kriegsgesellschaften waren
nicht sorgfältig vorbereitet und organisiert, sondern im
Augenblick der höchsten Not aus dem Boden gestampft wor¬
den. Aber gegenüber dem freien Handel, d . h. bei fort-
dauerndem Mangel und freiem Wucher waren sie das viel
kleinere Uebel . Wie hat man gelästert über 900 Prozent
Dividende, welche die Heringseinfuhrgesellschaft in einem
Jahr erzielt hatte. Dabei war sie gemeinnützig , setzte viele
Millionen um , hatte ein Kapital von ganzen 20 000 Ji ,
also bei 900 Prozent Gewinn einen Jahresüberschuß von
ganzen 180 000 Ji und auch dieses Geld floß noch in die
Reichskasse. Aber das Volk ist eben trotz aller Warnungen
der Sozialdemokratie auf die Hetze gegen die Kriegsgesell -
fchasten hereingefallen. Daftir bezahlt es jetzt bis zu 150 dl
für den Zentner Kartoffeln.

Bei der jüngsten Kartoffeldebatte im Preußischen
Landtag hat der Zentrumsabgeordnete Gronowski auch
ausgerufen : Ja . wenn wir gewußt hätten, daß der freie
Handel einen so unverschämten Wucher bedeutet, hätten
wir ihn nicht so bald wieder ringeführt ? Gesagt haben wir
cs den Herren oft genug , aber sie haben nicht gehört. Die
vorzeitige Zerschlagung der öffentlichen Lebensmittelwirt-
schast ist einer der Hauptgründe der jetzigen furchtbaren
Not. Vieles Unvermeidliche drückt auf Deutschland ; diesen
Fehler hätte ein aufgeklärtes Volk nicht begangen.

Da; Mit der WM-m» — eine Welt-
ctfMining

Beim Feldzug für die Ueberführuug der deutschen Eisen¬
bahnen in die Privatwirtschaft wird die ganze Verantwortung
für das Defizit der Eisenbahnen dem Staate in die Schuhe ge¬
schoben. Es soll der Anschein erweckt werden, datz der Privat¬
betrieb dieses aufzuhcben vermag.

Die deutschen Eisenbahnen waren im Krieg mehr in Mit -
leidenschaft gezogen als in irgendeinem Lande. Nach dem Krieg
war also die Notwendigkeit der Wiederherstellung größer als
anderswo ; die Kosten der Materialien aber waren infolge der
Preissteigerungen am höchsten, wobei die Frachtraten nicht ent¬
sprechend erhöht werden konnten, da die durch den Krieg ge¬
schwächte Volkswirtschaft diese Belastung nicht ertragen konnte .

Was die deutsche Grotzindusttie verschwieg, ist, daß die
Eisenbahnen auch in den Sicgerländern und ganz besonders
dort, wo sie im Privatbetrieb stehen , seit dem Kriege Defizite
aufweisen, welche denen '

Deutschlands keineswegs nachstehen .
In den Bereinigten Staaten von Amerika betrugen im

Jahre 1920 die Ein »ahmcn der Eisenbahnen , welche in Privat¬
betrieb verwaltet werden, eine Milliarde Dollar mehr als 1919,
während sich die Ausgaben um mehr als 6 Milliarden vermehrt
haben. Der Gewinn im Jahre 1920 bArug bei einem Kapital
von 19 Milliarden 62 Millionen Dollar und erreichte nur den
fünfzehnten Teil der durchschnittlichen Vorkriegsgewinne. Da¬
bei gewährt der Staat jährlich einen Zuschuß von 800 Millionen
Dollar — in Papiermark mit 250 umgerechnet 225 Milliarden
Mark — an die Privatgesellschaften. Im Vergleich zum Jahre
1916 vermehrten sich die Einnahmen um 71 Prozent , die Aus¬
gaben aber um 141 Prozent (siehe näheres in der Zeitschrift
„Political Stience Ouarterlh ", September 1921).

Aehnlich ist die Lage in Großbritannien , wo sich die Ein¬
nahmen der Eisenbahnen seit 1913 um 130 Prozent erhöhten,
während die Ausgaben sich verdreifacht haben. (Siehe näheres
in Conrads Jahrbücher , Oktoberheft) . Der Staat mußte 1920,
als er die seit Kriegsausbruch staatlich verwalteten Eisenbahnen
den Privatgesellschaften zurückgab , diesen riesigen Summen —
zunächst 50 Millionen Pfund — auf Grund eines Vertrags
anszahlen . Seitdem ist das Defizit infolge der hohen Anschuf-
fungSkosten des Mateirals in ständigem Wachsen (Economist ).

In Japan beziffert sich das Defizit der Eisenbahnen für
das Jahr 1920 auf eine hatbe Milliarde Jen — 50 Milliarden
Papiermark —, in Frankreich auf 1,2 Milliarden Franken, in
Italien auf anderthalb Milliarden Lire (Economift).

Die deutsche Industrie steht mit ihrem Erpressungsmanöver
nicht allein . In London hat eine Kapitalistengruppe Monopol¬
recht für die städtischen Verkehrsmittel verlangt , wogegen sie
sich verpflichten will , 6 Millionen Pfund sofort zu Neubauten
zu verwenden und dadurch Arbeitslosen Beschäftigung zu geben .
Dort will man aber mit dem Schalgwort Arbeitslosigkeit, welche
dort gegenwärtig die größte Sorge ist, die Erpressung vorneh¬
men. (Siehe „Nation , 12. November 1921.)

j M Ekkehard
® ine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert
Sjz„ , von Joseph Victor von Scheffel

(Fortsetzung .)
v Wo bin ich, fragte die erwachende Hadumoth sonder Furcht.

Am Wieladiuger Strahl ! sprach der Fischer . Das Wasser
ist die Murg und hat gute Forellen und geht <n den Rhein. Wie
kommst aber du auf den Wald, Mägdlein ? bist vom Himmel her¬
untergefallen ?

Ich komm weither ; bei ' uns sind die Berge anders und wach¬
sen ■einzeln und steil aus der Ebene auf und steht ein jeder
für sich, — und die Forellen schwimmen im See und sind größer:
Hegau heißen 's die Leute.

Der Fischer schüttelte das Haupt . Das mutz weit weg sein ,
sprach er. Wohin jetzt ?' Wo die Hunnen sind , sagte Hadumoth und erzählte ihm
treuherzig, warum sie ausgezogen und wen sie suche .

, Da schüttelte der Fischer sein Haupt noch stärker denn zuvor.
Beim Leben meiner Mutter ! sprach er, das ist ein böser Gang !
Aber Hadumoth faltete die Hände und sagte : Fischer , du mutzt
mir den Weg zeigen, wo sie sind .

. Da ward der Bärtige weich. Wcnn'S sein mutz, brummte
er, gar fern sind sie nicht . Komm mit !

' Er packte sein Fischgerät zusammen und ging mit der Hir¬
tin den Lauf des Waldbachs entlang . Wenn Baum und Busch
zu dicht die Ufer sperrten oder Felsblöcke oufgetürmt lagen, Hub
er . das Mägdelein auf den Arm und schritt durchs schäumende
Wasser . . Dann ließen sie die Talschlucht zur Rechten . Sie stän¬
de« auf einem der Vorberge, die sich zuin Rhein hinuntersenken.
Schau hin, Kind, sprach er und deutete über den Rhein hinüber,
wo ein flach abgeschnittener Gebirgszug sich streckte : dort geht 's
ins Fricktal hinein, zum Bützberg hin . Dort steht ihr Lager ge¬
schlagen . Gestern ist das Laufenburger Kastell ausgeflammt
worden . . . Aber weiter sollen uns die Mordbrenner nimmer
traben , fuhr er grimmig fort.
! Sie gingen noch eine Weile, da hielt HadumothS GeleitS-
mann an einem felsigen Vorsprung. Warte ! sprach er zu ihr.
Er schleppte, etliche Stämme dürres Tannenholz zusammen und

schichtete sie auf , Reisig und Kienspäne reichlich dazwischen, doch
ließ er 's unangezündet. Das gleiche tat er an anderen Plätzen.
Hadumoth sah ihm zu ; sie wußte nicht, warum er 'S tat .

Dann stiegen sie zu den Ufern des Rheins hinunter .
Jst 's dein Ernst mit den Hunnen ? fing er noch einmal.

Ja ! sprach Hadumoth. Da löste er einen im Gebüsch verborgenen
Kahn und fuhr sie hinüber. Am andern Ufer war 's waldig ; er
ging ein Stück einwärts und schaute sorgfältig um. Auch dort
lag ein Holzstoß geschichtet und Kienfackeln dabei , von grünen
Zweigen verdeckt. Er nickte zufrieden und kam zu Hadumoth.
Weiter geh' ich nicht mit, dort ist Fricktal und Hunnenlager . Mach,
datz sie deinen Buben herausgeben, eher heute als morgen, 'S
könnt sonst zu spät werden. Behüt' dich Gott ! du bist ein tap¬
fer Kand. _

Ich dank ' dir, sprach Hadumoth und drückte seine schwielige
Hand. Warum gehst du nicht mit ?

Ich komm ' später ! sagte der Fischer mit bedeutsamem Ton
und stieg in feinen Kahn .

Am Eingang zum Tal war der Hunnen Lager geschlagen ,
wenig Gezelte und etliche große Hütten auS Buschwerk und
Stroh , in Blockhäusern und Tannstämmen die Pferde . Es lehnte
sich im Rücken an einen Berg, nach vorn toar ein Graben ge¬
zogen als Schutzivehr und mit Verhack, Pfählen und dazwischen
geworfenen Felsblöcken nach Art des hunnischen Landhags ge¬
sperrt. Bis weit hinaus ritten die Vorposten auf und nieder.
Halb war es -das Bedürfnis der Ruhe nach Ritt und Kamps , halb
ein Anschlag aufS Kloster des heiligen Fridolin drüben, was sie
dott festhielt . Em Teil der Mannschaft baute Schiffe und Flöße
am Rhein.

In seinem Zelt lag Hornebog , der Führer seit Ellaks Fall.
Decken und Polster waren anfgetürmt , er erfreute sich keiner
Ruhe. Erica , die Heideblume, saß bei

^
ihm und spielte mit einem

güldenen Kleinod , das sie an seidener Schnur um den Hals trug .
Ich weiß nicht, sagte Hornebog zu^ihr, es ist sehr ungemütlich

geworden . Die Kahlgeschorenen am See haben zu wütend drein
geschlagen. Wir müssen sachter tun . Hier trau '

ich auch nicht
's ist mir zu ruhig, und Ruhe geht vor dem Sturm . Mit dir
ist's auch nichts mehr, seit sie den Ellak erschlagen . Solltest mich»
jetzt lieben wie ihn , als er der erste war — und du bist wie « n
ausgebrannt Kohlenfeuer.

Erica schnellte das Kleinod an seiner Schnur weit von sich.

datz es tönend an die Brust zurückprallte, und summte was Hun¬
nisches vor sich hin.

'

Da trat ein wachehaltenderKriegSmann ins Zelt, Hadumoth,
die Hirtin , mit ihm und Snewelin von Ellwangen als Dolmetsch .
DaS Kind war ins Lager gekommen , durch Vorposten und Wache-
ruf unverzagt durchschreitend , bis sie

's festhielten . Snewelin trug-
Hadumoths Begehr um den gefangenen Knaben vor ; er war nut- ,
leidig und weich gestimmt , als wär ' er noch in der Heimat und
begehe den Aschermittwoch, denn er hatte heute sämtliche Untaten
im Lauf seines Hunnenlebens überrechnet, die ausgebrannte «-
Klöster begannen chm schwer auf dem Gewissen zu lasten. .

Sag ihm auch, daß ich ein Lösegeld zahlen kann/ sprach Ha¬
dumoth und trennte des Mieders Naht auf, drin der Goldtaler
war . Sie reichte ihn dem Anfiihrer dar . Der lachte . Auch die
Heideblume lachte.

Verrücktes Land ! sprach Hornebog . Die Männer scheren
das Haupt, und die Kinder tun, was Kriegern geziemte . Wären
uns die Gewaffneten vom See nachgezogen , statt dieses Mägd¬
leins , es hätt ' uns in Verlegenheit bringen mögen.

Er sah daS Kind mißttauifch an . Wenn sie zu uns spähen
käme . . . ! rief er . Aber Erika fuhr dazwischen und streichelt«
Hadumoths Stirn . Du sollst bei mir bleiben, sagte sie, ich brauch
was zum Spielen , seit mein schwarzer Rapp tot und mein Ella! tot.

Schaff nur das Gezeng hinaus , rief Hornebog unmutig.
Sind wir am Rhein, um mit Hirtenkindern zu spielen .

Da merkte Erica , daß beim Anführer ein Ungewitter im
Anzug war ; sie nahm daS Mägdlein bei der Hand und ging
mit ihr.

Wo da» Lager sich an den Berg hinstreckte, war zwischen
aufgehäuften Steinplatten die Feldküche errichtet. , Dort schaltete
die Waldsrau . Audifax kniete beim größten der Kessel und blies
das Feuer an , die Abendsuppe brodelte drin . Jetzt sprang er auf
und tat einen Schrei. Er hatte seine Gefährtin erschaut . Aber
die Waldfrau reckte ihr Haupt hinter dem andern Kessel vor, das
war mehr als ein Haltruf . Er stand unbeweglich, griff nach
einem geschälten Ast und rührte die Suppe, wie 's ihm vorgeschrie¬
ben war ; ein Bild stummen Jammers , er war blaß und hager
geworden , die Augen trüb von Tränen , die niemanden gerührt.

Datz Ihr mir den Kindern nichts zu leide tut , alte Meer¬
katze ! rief Erica der Waldfran -zu.

.. . . ..._ , .(Ssttsetzuns folgt.)
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Demokratischem Boden stehen . In den Provinzen Starken -
^ rg und Oberhcffen stehen der Partei überhaupt keine Zei -
-vngen zur Seite , wahrend insbesondere die Rechtsparteien

eine ganze Anzahl verfügen. Dieser fast völlige Mangel
gn zuverlässigen Zei :ungcn hat sich bei der Wahl sehr empfind-
Hß bemerkbar gemacht .

In Hessen also , wie in Bechen! Ganze zwei Organe stehen
in unserem Nachbar'ande der demokratischen Partei nur

« i Verfügung. Man sollte eine derartige VSinablässigung des
Wen Werbemittels für eine Partei der Prefie, bei der dcmo>
hatischen Partei kaum für möglich ha ten. Woran liegt das ?
« ist nicht unsere Aufgabe, darauf die zutreffende Antwort zu'

teilen , allein die Feststellung mutz man doch machen , daß in
kngnzieller Beziehung die demokratische Partei nicht zu den
zisistcn Parteien zählt. In ihren Reiben sitzen sehr prominente
ge,'bleute . Und trotzdem dieses Presse Elend ! Läßt es die ve -
Nrkrütische Partei auch Baden» dabei, dann ist ein weiterer
Aückgang ihres politischen EinflusieS bei Wahle» und sonstigen
Gelegenheiten ganz unvermeidlich.

Eine Anfrage an das Ministerium des Innern richtet die
»„abhängige „Tribüne " unter Bezugnahme auf den Be -
Wfchoflsbcfehl der Heidelberger Grünen Polizei am Jahres -

log der Resolution, wobei der Leutnant Schmitt zu feinen
Leuten gesagt haben soll : «und ich bitte mir aus , wenn wir
fUKb Mannheim kommen und die Schietzerei geht los, immer
setze bineiuhalten , damit die Arbeiter auch wissen, weshalb wir
eigentlich nach Mannheim gekommen find " . Die «Tribüne "

stellt nun verschiedene Anfragen , wobei sie u. a. Antwort dar-
stber verlangt, bis wann Mitteilung darüber gegeben wird, datz
Herr Leutnant Schmitt in hohem Bogen auS der Reihe der
LrdnungShüter «gehievt " wurde?
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Ile MW Mspartkl zu KoalitiM- uud KulturskW»
Der Parteitag der Deutschen Dolkspartei

Soziale Rundschau
MtlitärversirgangSgericht Karlsruhe

Tagesordnung für SarrStag , den 3. Dezember 1921 : %9
tzhr : Franz Sprattler , Kaüsruhe ; Ernst Ruch , Hinterbl .,
Karlsruhe ; Kacl Weiler , Karlsruhe . 5410 Uhr : Karl Wa g-
„ er , Grötzlnacn ; Ignaz Waible , Reichenbach ; Wilhelm
Sicgrist . Weingarten . i411 Uhr : Wilh. Ziegler , Bröt¬
zingen ; Bernhard Zapf , Reichenial; Fritz Spöbrcr , Bruch¬
sal. V- 12 Uhr : Karl Friede . Reulc , Brötzingen; Aloiö
Schwarz , Ubstadt ; Adolf Schwarz , Eifingen.

flus der Partei
Agttationbbezkrk Karlsruhe

<c tldunsts -Bokträge
stuirllnsr« : 1 . Dez., abends 8 Uhr »Zum Bahnhof"

. Thema :
«Tie sranzö).sa,e evcvolution Ildv/Ni" Referent : Genosse
Schu'inspektor R e i n m u t h » Pforzheim . ■

Lulach : 8. Dez., abends 8 Ubr, in der «Krone". Thema : »Tie
deutsche ReichSverfaffung'

. Referent : Genosse Parteisekre¬
tär Trinks - Karlsrnhe .

Turmershcim : 3. Dez. , abends 7M Uhr, im «Kreuz"
. Thema :

„Genossenschaftswesen " . Referent : Genoffe Geschäftsführer
W u n d e r - B -Baden.

Malsch: 3. Dez., abends 7 '/, Uhr, im „Mahlbcrg "
. Thema :

»Die französische Revolution 1789/93"
. Referent : Genosse

Werkmeister Reich - Durlach.
Muggensturm: 3. Dez. , abends 8 Uhr, im «Lamm"

. Thema :
«Die deutsche ReichSverfaffung" . Referent : Gen . Seiler -
Karlsruhe .

Niederbühl : 3. Dez., abends TV* Uhr , im «Hirsch "
. Thema :

■ «Geschichte der deutschen Sozialdemokratie" (4 Vorträge ).
. 1. Vortrag . Referent : Genom Eisenbahmnspektor Beetz -

KarlSruhe.
Jöhlingeu : 4. Dez., nachm . 3 Uhr im . Lamm". Thema :

.Schnlfragey ". Referent : Gen. Hauptiehrer Hellmuth -
Pforzheim .

Michelbach: 4. Dez., nachm . 3 Uhr, in der . Eintracht"
. Thema :

«Der Ursprung der Familie " . Referentin : Genossin Land¬
tagsabgeordnete Fischer - Karlsruhe .

MingolSheim: 4 . Dez., nachm . 3 Uhr. im «Engel" . Thema :
»Der Bauernkrieg ". Referent : Genoffe Seiler -Karlsruhe .

Staufenberg : 4. Dez., nachm . 3 Uhr. im «Sternen "
. Thema :

«Die deutsche ReichSverfaffung" . Ref. : Genoffe Jungen -
Ottenau .

Laden.Baden : S. Dez. , abends 7 Uhr, im «Hotel Baldreit "
■ Thema : «Die französische Revolution 1789/93". Referent

Genoffe Sekretär Stenz - Karlsruhe .
Viesental : 7. Dez., abends 8 Uhr, in der «Rose "

. Thema :
«Steuerfragen . Referent : Genoffe Stadtverordnete :
Böhringer . Karlsruhe .

Hohenwettersbach: 8. Dez., abends 8 Uhr, in der »Hochburg "

. Thema : »Die französische Revolution 1789/93" . Referent
Genoffe Schulinspcktor R e i n m u t h - Pforzheim.

Httena« : 8. Dez., abends 8 Uhr, im «Strautz " . Thema : «Die
deutsche Revolution 1848/49 ". Referent : Genoffe Ober¬
revisor Funk - Karlsruhe .

Durmersheim : 19 . Dez., abends 7y3 Uhr. im „Hirsch "
. Thema :

.Steueriragen ". - Referent : Gen . Stadtv . Böhringer -
Karlsruhe .

Hags seid : 10 . Dez., abends 8 -/, Uhr. in der «Kanne"
. Thema :

«Gemeindepolitik" . Referent : Gen. Gemeinderat Stein¬
häuser - KönigSbach .

Muggensturm: 10. Dez., abends 1 % Uhr, im «Lamm "
. Thema:

»Sozialisierungsfragen ". Referent : Genoffe Stadtverord¬
neter H ö h n - Karlsruhe .

Rotenfels: 10. Dez . abends 8 Uhr. im «Hirsch". Thrma : «Der
Ursprung der Familie " . Referent : Genossin Landtags¬
abgeordnete Fischer - ÄarkrSuhe.

VUfcrdingen : 10. Dez., abends 7M llkr , im „Rötzle "
. Thema :

«Der llrsrpung der Familie ". Referent : Genoffe Haupt-
lehrer Meyer - Weingartrn .

Irrst : 11 . Dez., nachm . 2% Uhr , im Kaiser ". Thema : »Der
llrsrpung drr Familie "

. Referent : Genossin Landtags-
. abgeordnete Fischer - Karlsruhe .
Heuenrbrrftrin : 11 . Dez., nachm . S Uhr. im «Adler . Thema :

«Die deutsche ReichSverfaffung". Referent : Gen. Jungen -
• Ottenau . . _ . _

Autzhei« : 11 . Dez., nachm . 8 Ubr, in der «Krone . Thema :
«Marx und seine Lehren". Referent : Genoffe Hauptlehrer
Haebler . LiedolSheim . ^ _

riefenbreu « : 11 . Dez., abends Uhr. in der «Rose . Thema :
«Gemeindepolitik . Referent : Genoffe Gemeinderat
Stein ha u se r » Königsbach. . .

Das Partrifekretariat: Oskar T r i n k S.
Tie badischen Unabhängigen

haben am Sonntag auf ihrem Landesparteitag beschlossen, den

Dortkitzeitra - für männliche Mitglieder auf monatlich 4 Jf , für
Iagrndliche unter 17 Jahren und weibliche Mitglieder auf

WTB . Stuttgart , 30 Nov. Heute mittag trat in der Halle
des StadtzartniS zur Einleitung d.S Parteitages drr Zentral ,
vorftand der Deutschen BoUSpartti zu einer Sitzung zusammen .
Der zweite Vorstand, Frnanzminifter Dr . v. Richter , eröffnete
die Tagung und wies in seiner BegrützungSansprach« darauf h«n.
datz das Wichtigste iür die Partei ihre innere Geschlossenheit sei.

Adg. Dr . Hugo erstattete den Bericht ! Tie fnnvamsnraie
Tatsache , ohne di« man keine Politik treiben kann , ist der Truck
der Gewalt von außen , der auf Deutschland ruht. Im Mittel¬
punkt unserer Politik mutz das Strebe« stehen, diese Gewa't zu
beseitige » und Deutschland wieder aktionSsShig zu uiachen. Ties
wird nicht eher kommen , als bis d>e Grundkorderungen unserer
Partei erfüllt sind : die Revision der Verpflichtungen, die die
deutsche Reichsreglerung gcg »über der Entente eingegangen fft
( lebhafte Zustimmung). Wir haben es deshalb immer abgelehnt,
der Regierung für diese Verpflichtungen eine Vollmacht auSzu-
stellen Von deutscher Seite auS erscheint es mir notwendig, vor
der Welt den bestimmten und klaren NachiveiS zu erbringen, datz
die Lasten , die man uns auferlegt hat. unerfüllbar find und daß
die Politik der Erfüllung eine Illusion ist . (Lcbh. Zustimmung.)
Wir müffen fordern , datz aufgrund des Art . 234 des Friedens-
Vertrages eine Revision eintritt . da Deutschland nicht in der Lage
ist, daS von ihm geforderte zu leisten . Leider läßt e ? die Reichs¬
regierung in der Führung der auswärtigen Politik an der nöti¬
gen Initiative fehlen . ^Schr richtig .) Wir empfinde « eS schmerz-
lich, datz der Reichskanzler bisher kein Wort der Erwiderung auf
die BerdLchiigungrn gefunden hat» mit denen Brland in Waf-
hingw» Stimmung gegen Deutschland zu machen versuchte. Abg.
Dr . Hugo berührte sodann die Frage der Aufbringung weiterer
Goldzahlungsmittel für die nächste Rate und betonte , daß die
Krrdttaktio« der Industrie keine Sache der Partei und datz die
Deutsche BolkSpartei für keine Kundgebung des RclchSverbandrS
drr deutsche« Industrie verantwortlich sei. Tie RcvisionSidce ist
im Wachsen und ick- zweifle nicht daran , daß ihr Tag kommt,
weil eS in weltwirtschaftlichem Jntereffe liegt, die Revision her¬
beizuführen. Wir k- nne« nicht die Revision verlangen, solange
wir nicht selbst den ernsten Willen beweisen , unsere Finanzwirt -
scha ' t im Innern ia gesunde Bahnen zu lenken . ( Lcbh. Zust .)
Es ist ein Verdienst des ReichSverbandeS der deutschen Industrie ,
datz er auf d:e Notwendigkeit hingewiesen hat, unsere Staats¬
betriebe zu saniere« . Wir können uns darauf beschränken, aus-
zu 'prechen, datz cs fiir uns eine absolute Selbstverständlichkeit ist ,
daß die Rechte der Beamtenschaft durch eine etwaige Umstellung
der Reichsbetriebe in keiner Weife beeinträchtigt werden dürfen

und datz dabei auch das öffentliche Jntereffe gegenüber etwaigen
Prwatintereffen gewahrt werden mutz. (Lebh. Zust.) Wir haben
die Frage drr KoalitioaSbildung stets vom vaterländlschen Ge»
sichtspuntt auS betrachtet. ES must dabei unterstrichen werdeu ,
daß die politische Zweckmäßigkeit der sogen, große« Koalition für
uns nur gegeben ist» wenn die Deutsche BolkSpartei innerhalb
der Regierung eine genügend starke Möglichkeit zur SuSübuug
ihrer politische» CiafluffrS besitzt. (Sehr richtig . ) Als uns di«
Möglichkeit versagt war, bei der oberschlesischen Entscheidung i«
Sinne unserer Ausfaffung zu Wirten, haben wir den Gedanken
bei großen Koalition zurückstellen und uns versagen müffen , au
der Regierung teilzunehmen. (Lcbh. Zustimmung .) ES ist auch
notwendig , auSzuspreche « , datz die Deutsche BolkSpartei vo « sich
aus gar keine Leraalaffung hat, bei der Frage der KoalitiouSbil« .
düng dir Deutschnationalen auSzufchalte« . ( Lebh. Zustimmung.)
Das Gegenteil ist richtig . Es war aber bisher unmögliche di«
Zustimmung der Sozialdemokraten, der Demokraten und auch
des Zentrums zur Einbeziehung der Deutschnationalen zu er¬
halten. Die grotze Koalition kann nicht auf dem Wege langww«
riger Verhandlungen erzielt werden, sondern sie mutz aus dem
poetischen Leben heraus sich ergeben und praktischen Notwendig¬
keiten Rechnung tragen . Für uns wird dabei immer die Vor¬
aussetzung bleiben , datz gewiffe Mindestforderungen unserer
Partei in der inneren und äußeren Politik erfüllt wer¬
den müssen.

Minister Dr . Boelitz sprach zunächst über die Notwendigkeit
drr großen Koalition. Bezüglich der schwierigen Frage , wie sich
die Grundsätze der Kulturpolitik der Deutschen BolkSpartei in :
Rahmen der Koalitionsregierung verwirklichen laffen , kann da«
offizielle Rcgierungsprogramm uns vollständig beruhigen. Die
Deutsche Volkspartei hat feit ihrem Bestehen die EinbeitSfchule
gefordert. Die weltliche Schule mag kommen und sie wird kom¬
men . Es wäre unliberal , sich ihr mit Gewaltmiiteln des Staa¬
tes entgegenzustemmen. ES wird ia Zukunft weltliche und Di-
multanfchulen» aber auch konfessionelle Schulen geben müffeu.
An der unbedingten Erhaltung des religiösen Geistes in der Er¬
ziehung werde man mit allen Mitteln festhalten. Unser Ziel
und unser Ideal ist die nationale christliche Einheitsschule. Die
große Koalition ist von der preußische « Landtagsfraktion einstim¬
mig gefordert worden als eine Staatönotwendigkeit. . An Perso¬
nalsragen durfte der Gedanke nicht scheitern .

Nach ausgedehnter Aussprache wurde eine VertraueuSkund-
gebuag für die ReichStagö/raktion und die preußische Landtags-
fraktton angenommen. .

2 Jt festzufehcn. Wir werden gleichfalls in allernächster Zeit
mit einer Erhöhung dcS ParieibeitragS uns befassen müffen ,
da ja mit den heutigen Bcilrägen nichts mehr geleistet werden
kann .

Sozialdemokratischer Abrritzkalendrr. Die Ausgabe für
1022 ist soeben erschienen , sie gibt sich in einem besondeS an¬
sprechenden Gewände und hat auch «innerlich" insofern eine
famose Bereicherung erfahren , als sie zum ersten Male Bildbei¬
lagen bringt . Hinter jedem Tcxtbogen finden wir das in
Kupfertiefdruck reproduzierte Porträts eines Arbeiterführers ,
so daß der Kalender im ganzen 24 Bildnisse verstorbener Sozia¬
listen , die zum größten Teil an der Wiege der deutschen Arbei¬
terbewegung gestanden haben, bietet. Jedem Bilde geht ein
Text voraus , der das Wichtigste aus dem Leben der beir. Per¬
sönlichkeit berichtet . Im übrigen präsentiert sich der Kalender
rn gewohnter Reichhaltigkeit: wir finden da geschichtliche Daten
bis in bei neueste Zeit hinein , astronomische und andere stati¬
stische Notizen, authentische Angaben über Stand und Entwick¬
lung der Gewerkschaften und andere Arbeiterorganisationen —
und eine Fülle von Zitaten aus dichterischen, volkswirtschaft -
lrchcn und historischen Werken . — Bestellungen sind an die
«Vorwärts ' -Buchdruckerei und Vcrlagsanstalt , Berlin SW . 68.
Lindenstr. 3 , zu richten . Der Preis des Kalenders beträgt 12 Jt .

Kleine tmdische Chronik
“ Mannheim , 30. Nov . Der Betrieb in dem Oppauer Wer!

der Badischen Amlin - und Sodafabrik soll in nächster Woche wie¬
der ausgenommen werden. DaS Stickstoffsvndikat hat zahlreiche
neue FrühjahrSausträge entgegengcnommen; die deutsche Erzeu¬
gung in diesem Düngejahr wird erheblich größer sein als im
Vorjahre.

» Oberkirch , 30. Nov . B r a n d. Im Kesselhaus des Stuhl
fabr 'kgebäudes der Firma Rösch u . Brobeil entstand ein
Brand , der aber durch die vorhandenen Feucrlöschapparaic und
durch das hilfsbereite Eingreifen der Feuerwehr und der Ein¬
wohnerschaft nach etwa einer halben Stunde soweit gelöscht
war. datz keine Gefahr des Umsichtgreifens mehr bestand . Als
Ursache des Brandes wird Wärmeentwicklung im Raume über
dem Keffelhause angesehen, wo sich der Sägmehlstaub offenbar
selbst entzündet hat.

« Bickensohl, A . Breisach, 30 . Nov. Tödlicher Unfall
Tie Frau des Heinrich Treffeisen fiel in der Dunkelheit
die Treppe hinab und zog sich bei dem Sturz einen Schädelbruch
zu . an dessen Folgen sie nach wenigen Stunden starb.

* Unteralpsr «, A . DaldShut , 30. Nov . Brand . In dem
Doppelwohnhaus Behring er - Törflinger brach gestern
abend ein Brand auS, der daS von oben bi ? unten mit Heu und
Stroh gefüllte strohbedcckte Haus einäscherte . Bis auf den
Grund brannte das Haus nieder. Das Vieh konnte gerettet
werden. Eine der brandgeschädigten Familien hat acht unver¬
sorgte Kinder.

Ueberliugrn, 28 . Nov . Zwei Angestellte eines Käsegeschäfts
in Friedrichshofen betrieben Jett längerer Zeit einen lebhaften
Käseschmuggel vom Wurtiembergischen ins Badische. Da
die Betreffenden ober stets im Besitze ordnungsmäßiger Liefe¬
rungsscheine für Abnehmer auf württembergischcSGebiet waren,
vermochten sie die Kontrollorgane zu täuschen . Sie setzten ihre
Ware nämlich nur dann im badischen Gebiet ab, wenn keine
polizeiliche Nachorüfung statigesunden hatte. Bei einem sol¬
chen Schmugaelgeschaftwurden sie endlich doch erwischt und ihre
unlauteren Schiebergeschäfte wurden aufgedeckt.

* Neckarelz, 30. Nov. Ein uut zwei Rcichswehroffizierenaus
Kassel und einem Feldwebel als Wagenführer besetztes Auto
wollte in Neckarelz den Schnellzug noch erreichen . In der Nähe
der Fähre nach Hochauen überschlng sich das in übermätziger Gc -
sHvindigkeit fahrende Auto und begrub die drei Insassen unrer
sich. Der 28jährige und aus Breslau stammend« Feldwebel war
sofort tot. während die Offiziere nur leichtere Verletzungen er¬
litten . Die Leiche de» Verunglückten wurde nach Neckarelz ge¬
bracht .* Philippsburs , 29 . Nov . Am Montag nachm , wurde in Sta¬
tion Huttenheim ein 73 Jahre alter Mann namens W i -

d e n h o r n von Zipplingen, der hier zu Besuch weilte, beim Aus»
steigen vom Zug überfahren und getötet.

Kirchenraub
* Ettlingenweier b. Ettlingen , 30 . Nov . Hier wurde

in der vergangenen Nacht ein schwerer Kirchenraub begangen.
Tie Diebe drangen durch hje Fenster in die Kirche ein , zerbra¬
chen sämtliche drei Tabernakel und stahlen daS Berfehkreuz. ES
ist noch nicht festgcstellt , ob den Dieben noch weitere Gegenstände
in dir Hände gefallen find . Ein Handschuh und eiu Kleider,
knöpf, die am Tatort liegen blieben, dürften auf die Spur der
üirchrnschänder führen . Bei einem Einbruch vor zwei Jahren
wurdr die kunstvolle altertümliche Monstranz aus der hiesige«
Kirche geraubt, ohne datz eS gelungen wäre , die Monstra», zu-
rückzuerhaltrn u»d der Täter habhaft zu werden.

Der Aufsatz eines Schulknaben .
Die „Tribüne " veröffentlicht den Aufsatz eines Schuljungen

in der 6. Klasse einer Mannheimer Volksschule über den Be¬
griff „ Mutter " wie folgt :

«Eine Mutter hat Sorgen bei Tag und in der Nacht . In
der Nacht noch besinnt sie sich, was sie am andern Tag kochen
Ivill. Einmal bat sie keine Kohlen und kein Holz oder kern
Mehl und kein Fett , und so mutz sie Nachdenken von nwrgens
bis abends und rm Haushalt hungern die Kindern . .

Sie ver- :
spricht ihnen Aepfel und andere Sachen. Wenn sie ihnen das
versprochen hat, sind die Kinder froh und still und freuen sich
darauf und — hungern .

"

Der Junge hat nur allzu recht und verdient für diesen Auf¬
satz Note I . Wenn nur die Weisen in Staat und Gemeinden
aus dem , was hier ein Kind mit erschütternder Eindringlichkeit
sagt , auch die notwendige Schlußfolgerung ziehen würden, denn :

All euer girrendes Herzeleid
Tut lange nicht so weh.
Die Winterkälte im dünnen Kleid
Die bloßen Füße im Schnee. . -
All eure romantische Seelennot
Schafft nicht so herbe Pein .
Wie ohne Dach und ohne Brot ,
Sich betten auf einen Steirr .

* Die Verjüngung der Obstbäume. Die Verjüngung der
Obsibäumc kann bei frostfre' em Wetter während des ganzen
Winters , von Oktober bis in den März hinein , vorgenomme»
werden. Die Verjüngung bezweckt Erneuerung einer erkrankten,
stark verletzten oder älteren Baumkrone durch Hervorrufen
junger Schöffe . Die Erkrankung kann durch Gipfeldürre oder
Krebs, die Verletzung durch starken , Hagel, Schneedruck oder
Sturm verursacht sein . Beim Verjüngen fallen sämtliche Aeste
bis zur Hälfte ihrer Länge durch die Säge . Alle Schnitte sollen
über Aesten und Zweigen ausgeführt werden, die Schnittflächen
in schräger Richtung liegen. Grötzere Wunden müffen mst .
Baumsalbe verstrichen werden. Der Verjüngung zugänglich find
alle Kern- und Steinobstbäume .

Mitzglückter Ausverkauf. Wirkliches Pech hatte eine (K* ,
säfferin, die von Rufach bei Mülhansen zu un » nach Deutschland
:n diesen Tagen hcrübergekoinmen war , um auch an dem AuS«,
verkauf a conto Valuta teilzunehmen . Sie erstand einen nagel¬
neuen Pelzmantel vo» 12 000 .4/ , den sie auch sofort anzog. ^
Aber sie hatte die Rechnung ohne den Zollwärter gemacht , der )
nicht so recht glauben wollte, daß der Mantel schon gebraucht )
wäre, besoderS . da die Dame vergeffen hatte , den PreiSzettel. ^
der sich noch unter dem Kragen des Pelzmantels vom Geschäfts
her befand, wegzutrennen . Der Spatz kostete 1000 FrcS. Strafe --
Aber das Matz ihres MitzgeschickS war noch nicht voll. Madame,
hatte nämlich auch einen ganz neuen Hut gekauft, den sie in ,
einem Earton hatte. In ihr Abteil stieg eine Frau «in, die
ebenfalls einen Earton bei sich trug . Letztere entnahm im'

Laufe der Fahrt ihrem Earton auch einen yänz neuen Hut, seht«!
ihn auf und verschloß den alten sorgfä ' trg in diesem Earton .»
Als nun die Elsässerin in Rufach wieder auSstieg , vergriff sie !
sich im Karton und nahm statt dc.S ihren mit dem neuen Hut den
der anderen mit dem alten Hut . Sie hat geschworen , so schnell
nicht wieder in Deutschland rinkaufen zu gehen.

Backpulver .
Para =Liköre

die allgemein beliebten 4rLWMtVMÄEn ;
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Karlsruher Parteinaihrichten
Heute abend Partkiversammlung !

Die Genessen und Genossinnen seien hiermit nochmals an
die beute abend 8 Uhr im „Elefanten " stattfindende Partei -
Versammlung erinnert , in welcher Genosse Arbeitsminister Keil .
Stuttgart über : „DrutschlandS Finanzclend und die Steuer -
Politik der Sozialdemokratie" sprechen wird. Außerdem findet
me W a h l v o n 6 D e l e g i e r t r n für die Wahlkreiskonferenz
statt. Es wird daher zahlreicher Besuch erwartet .

Vertreter -Versammlung des GewerkschaftslarteNs
.Der Ortsausschuß des Allgemeinen deutschen Gewerk -

ichaftsbundes hielt gestern Mittwoch eine Verlietcrversammlungab . Auf der Tagesordnung standen 4 Berhandlungspunkte.Unter dem 1 . Punkt Bereinsmittcilungen machte Gewerk -
schaftssckretär Hof u. a . auf die Bekanntmachung der Bau¬
arbeiter bezüglich ihres Bauhütten -BetricbsverbaiideS aufmerk,
fom und erwähnte, daß die Betriebsrätekurfe am 7. Dezember
veginnen können . Den Anwesenden wurde außerdem die Zu¬
sammensetzung des Borstandcs der Ortskrankenkasse bekannt
zegebcn ; verschiedene Vertreter kleinerer Gewerkschaften griffen
) ,e Art der Verteilung unter den Gewerkschaften an, weil sie
äch im Nachteil glaubten.

Ten 3. Punkt bildete ein Bortrag über „Fürsorge - und
Zwangserziehung", der von Koll . Kruse gehalten wurde. Er
führte u . a . aus : Die Sache bietet keine Bilder erhebenden In¬
halts . Fürsorgezöglinge sind ausschließlich Proletarierkinder ,die fast immer wirtschaftlichen Ursachen im häuslichen Leben
;um Opfer fallen. Referent erläuterte an Hand der Fürsorge-
Lrziehungsordnung die Aufgaben des Jugendamts . Viele dieser
urigen Menschenkinder sind ohne ihr Dazutun an Pfeilern des

Lebens gestolpert . Die beste Erziehung könnten die Fürsorge-
zöglinge nur dann erhalten , wenn sie in Familien untergcbrachtwerden können ; dazu bedarf es mehr als bisher der Mitarbeit
»er Arbeiter. Tie Erziehungsanstalten haben fast durchweg
sehr schlechte Resultate hervorgebracht. Man kann eben nicht
alle Menschen nach einem Schema erziehen. Im vorigen Jahre :
>atten wir in unseren vier staatlichen Zwangscrziehungsanstal - !
ten und den anderen (im ganzen 28 in Baden ) 2209 Zöglingebeiderlei Geschlechts . Da? gefährlichste Alter ist das nach der '
Schulentlassung; die größte Zahl der Zöglinge strauchelt im !
14 . bis 18 . Lebensjahre . An Hand von statistischem Material >
führt er den Versammelten lehrreiche Beispiele an und machte
dadurch seinen inhaltsreichen Vortrag noch besser verständlich .

Den Kassenbericht erstattete Koll. Erb . Aus dem Bericht
war zu ersehen , daß die Kasse des Gewerkschaftskartells am
1 . Oktober an Einnahmen 32 881 .35 , ft und an Ausgaben 23 012
Mark 87 Psg . aufwics . so daß ein Barbestand von 9868.47 M
vorhanden war, was aber heute, wie Erb betonte , nicht mehr
der Fall ist. Koll . Nies als Revisor betonte, daß Kaffe . Bücher
und Belege in bester Ordnung befunden wurden. Er bean¬
tragte Entlastung des Kassiers, was einstimmig angenommen
wurde.

> Sodann legte Koll . Erb in längeren Ausführungen die
Notwendigkeit der Erhöhung des Knrtellbeitrages dar . Seitens
des Vorstandes lag ein Antrag vor, die Beiträge für männliche
Mitglieder pro Mitglied , und Quartal auf 2.50 Jt und für
weibliche Mitglieder auf 1 .50 Jt zu erhöhen . Dieser Antrag
wurde gegen - 7 Stimmen angenommen.

* Höchstpreise für Christbäume. Der hiesige Preisprü-
fungs- und Ueberwachungsausschuß gibt in der Tagespresse
die Höchstpreise für Weihnachtsbäume bekannt . Sie betra¬
gen für eine Rottanne bis 1 Meter Lange 5 dt . bis 2 Meter
9 dt. Weisttanne bis 2 Meter 12 dt . Es wird nun Sache
der Ueberwachungsorgane sowohl wie des kaufenden Publi¬
kums sein, für Einhaltung der Preise zu sorgen und bei
Uebertretung des Höchstpreises Anzeige zu erstatten.

— Der Dezember, der letzte Monat des Jahres , ist wie kein
anderer von traulich -zarter , heimeliger Poesie umsponnen. Eines
der schönsten Feste , - das Weihnachtsfest, gibt diesem Monat

seinen eigentlichen Glanz und seine tiefe Bedeutung für Erwach ,
sene und minder. Im tza,ligen Getiicve der Slädte selbst taucht
so manches auf , das auf die kommenden Feiertage hinweist ; die
Geschäfte prunken — trotz der Vatutakäüfe — mit noch recht ver¬
lockenden Dingen , sie präsentieren sich jetzt in ganz besonders
sorgfältiger Aufmachung. Vor allem natürlich sind es die Spiel -
Warengeschäfte, deren von Herrlichkeiten strotzende Auslage jetzt
täglich von dichten Kinderscharen bestaunt wird. — Freilich wird
gerade dieses Jahr das Christkind viel Wünsche unerfüllt sein
lassen müssen und sich bei der immensen Teuerung vornehmlich
auf rein „praktische" Gaben zu beschränken haben. Und auch
der brave sankt Nikolaus, der demnächst seinen traditionellen
Gang durch die Welt antritt , wird sichs reiflich überlegen, wie
und wo er seinen Bedarf an Aepfeln , Nüssen und Backwerk auf
möglichst billige Weise eindecken kann. — Im Kalender hat der
Christmonat seit Urväterzeiten eine Titeloignette, worauf üppig
cmgeschn ' ite Landschaften zu seben sind ; Schnee und Ers ge .
hören nun einmal nach der landläufigen Anschauung zu einem
rechten Dezember. Zwar sind bisher erst ein paar dürftige
Flocken gefallen, vielleicht aber spendet Frau Holle in diesem Mo.
nat freigebiger den ersehnten Schnee , womit sie im November
noch geizte . Dann werden den Winteriportlern frühe Tage und
allen mit Weihnachtsarbeiten Beschäftigten doppelt so trauliche
Abende beschieden sein — sofern sie nicht (wieder der leidigen
Teuerung wegen ) in ungeheizter Stube zu sitzen gezwungen sind .

Erhöhung der BrdienungSpreise der Friseure . Wie auS
dem Inseratenteil ersichtlicki , sehen sich die Friseurgeschäfte ge¬
nötigt, eine aberma ' ige Erhöhung der Bedienungspreise vorzu¬
nehmen. DaS Rasieren wird mit 2 dl und Haarschneiden mit
6 Jt berechnet . »

p . Unfall. Am 29 . November 1921 vormittags 7 Uhr erlitt
ein 66jähriges Fräulein dadurch einen Unfall, daß sie auf dev
Gangtreppe ihrer Wohnung in der Weststadt auSglitt , zu Fall
kam und den rechten Arm brach. Sie wurde ins städtige Kran¬
kenhaus verbracht.

p . Fahrlässige Brandstiftung . In der Nacht vom 29. zum
80. November 1921 entstand im Schopf eines Hauses in der
Ernststraße dadurch ein Brand , daß eine dort wohnhafte Frau
glühende Asch« neben den Schopf warf, wodurch Holz und Stroh
entzündet wurde. Da ? Feuer wurde von der Rintheimer Feuer¬
wehrkompagnie innerhalb 40 Minuten gelöscht. Der entstandene
Schaden beträgt etwa 4000 M .

Na . Die Eisbahn im Dtadtgarte » wurde heute eröffnet.
Die Benützbarkeit derselben wird, wie üblich, durch Plakate an
den Straßenbahnwagen , am Wetterhäuschen auf dem Markt¬
platze, am Rathaus (Hauptportal ) sowie in den Schaufenstern
zahlreicher Firmen bekannt gegeben . Außerdem werden wie
bisher Plakate in den Schulen und an den Polizeistationen
ausgehängt.

Colosseum . Mit dem heutigen beginnt wieder ein Variete.
Programm . Die engagierten Äunstkräfte sind aus der heutigen
Anzeige ersichtlich, worauf hiermit hingewiesen sei.

Valuta -Bericht vom 30 . November
Tie Mark notierte heute in der Schweiz ca . 2.—. Auszah¬

lung Holland notierte etwa 87 Jt per hfl. Auszthlung Schweiz
notierte etwa 48.54 Jt per sckiw . Fr . Auszahlung Eng'and no¬
tierte etwa 970 Jt per Pfd . Sterl . Auszahlung Frankreich no¬
tierte etwa 17 .01 Jt per srz . Fr . Auszahlung Neuyork notierte
etwa 245 Jt per Dollar .

Wctternachrichtc»ldic»ist der Vad ' scheu Lairdes-
wcttcvwartc vom I . Dezember > i» 2 «

Das vie ' fach neblige Wetter dauert heute noch an . In
Süddcutsch'and hat sich die Kälte noch nicht vermindert, in
Karlsruhe betrug sie heute 10 Grad . DaS westliche Tiefdruckge¬
biet verdrängt den hohen Druck. Unter dem Einfluß des tiefen
Druckes haben wir demnächst mit trübem Wetter und -später
mit Schneefällen zu rechnen , wobei die Kälte etwas Nachlassen
wird.

Schusterinsel 35 , gef . — Ztm . Kehl 137, gef . 9 Ztm.
Maxau 283. gef . 10 Ztm . Mannheim 164, gcst. 4 Ztm.

[• vom Zahnarzt verordnet, daherPf, Ba^ f SZSilflOültlvP . llO 23 ^däireciiteZivhnpBeiteniltteii
In allen Apotheken, Drogerien u Parlümerien ln KaristuUe :
Drogerie 0 . Hoth , HerienstraUe 26/28 , Drogerie R . VV Lang ,
L' nUnufnaP .A "1t I InA rranl A \ \ 7 A m • Tiane4na l’.a 1CI

Mlim wirr ,n Kiirlmche so la gst« gm « ?
Von L . Bossi.

In der letzten Bürgerausschußsitzuna ist von demokratisch-
Seite angcfragt worden, warum die Herstellung neuer sg,»
imngen so längs im vor sich gehe . .Tie Antwort, die Herr Büc.
germcister Schneider darauf erteil? hat, erregte in den leitende»
Kreisen der Baugenossenschaften einiges Befremden, weil aut
dieser Antwort der Schluß gezogen werden kann , an der tatsä «,
lich bestehenden Verzögerung der Wohnungsherstellung seren dir
Genossenschaften schuld. Dieser Anschauung muß ganz entschj«.
den widersprochen werden. Tie alten Genossenschaften,Gartenstadt Rüppurr und Mieter - und Bauverein , boben in bet
Vergangenheit zur Genüge bewiesen , daß sie mindesten - s,
schnell und so gut zu bauen in der Lage sind , als jeder privat ,
Bauherr . - sofern sie sich ungehindert betätigen können
DaS können sie aber heute nicht, weil sie auf Schritt und Tritt
gehemmt sind durch das in Karlsruhe eingeführte Syst«^Wie dieses System aussteht, brauche ich hier nicht auseinander,
zusehen ; das hat erst vor einigen Tagen an dieser Stelle ei,anderer , anscheinend sehr gut informierter Artikelschreiber be.
sorgt.

Mit dem Karlsruher System, das, nebenbei bemerkt , wohl
das teuerste in ganz Baden ist, hat eigentlich niemand eine un»'
getrübte Freude , die Genossenschaften wohl am wenigsten. Tie
Handwerker möchten zwar gerne das System beibehalten, bei
der Festsetzung der Preise aber womöglich unter sich bleiben.'damit diese nicht zu — hoch werden. ES gibt zwar in Karlsruh»
boshafte Menschen , die behaupten, daß das System zu zwei
Fünftel der Rettung des schwer bedrängten Handwerkerstandeos
diene, aber sie haben sicher nicht recht . Auf jeden Fall liegen
die Dinge heute' so, daß die Mehrzahl der Genossenschaften
dringend wünschen , ihre volle Bewegungsfreiheit wie¬
der zu bekommen . Sie werden dann die Zuschüsse so verwenden,
daß sie jederzeit die ganze Verantwortung dafür übernehmen
können , auch bezüglich des Tempos, in dem gebaut wird.

Heute können sie nicht verantwortlich gemacht werden, wen»
putzfertigr Bauten monatelang still liegen, wie das z. B . in die¬
sem Jahr der Fall war . Die WohnungSbaukommisston hatte/
die Schreinerarbeiten wohl rechtzeitig vergeben, aber
da den Herren Sckircinermeistern die Preise nicht hoch genug
waren , ließen sie die Arbeit einfach liegen und die Genossen¬
schaften waren nicht in der Lage, die »öligen Maßnahmen zu
treffen, um die Arbeit anderweitig anfertigen zu lassen, wert sie
durch das „System" zur Ohnmacht verurteilt sind.

Da liegen Bauten wochenlang still, weil die Firma Fuchs
Söhne außerstande ist, ihrer Verpflichtung zur Lieferung des ge. j
samten Bäuholzbedarfs nachzukvmmen . Ten Genossenschaften j
wird es nicht gestattet, das Holz anderswo zu beschaffen , man
kann sie also auch nicht für die Verzögerung verantwortttch
machen . Und so könnte mon noch viele Beispiele anführen .

WvS an dem „ Stiftern" noch gut ist, das wird dann noch von
den Herren . Handwerkern sabotiert. Ein Beispiel mag genügen:
Tie B l e ch n e r a r b e i t für den 2. Bauabschnitt 1921 wurden
rechtzeitig vergeben und den Blechnermeistcrn geraten , sich das f
nötig« Zinkblech zu

'
beschaffen . Ein Antrag ihrer Innung , füra

diese Anschaffung einen Vorschuß zu gewähren, wurde in der i
Wohnungsbaukommission auf mein energisches Eintreten hin /
angenommen, allerdings sollten nur 50 anstatt der verlangten \
90 Prozent der Ansck'asfungskosten vorausgewährt werden. Ha¬
ben die Bleckmermcister davon Gebrauch gemacht ? Nur bei.
einer Genossenschaft , die übrigen kümmerten sich den Teufel
um die Blechbeschaffung und heute? — ja heute wollen sie viel )
höhere Preise , weil däs Blech viel teuerer geworden ist. DaS
kann ihnen nicht gewährt werden und die Folge davon ist, daß -
eine Anzahl Bauten sticht fertig eingedcckt werden kann, die '

Gipser nicht hinein können und die Genossenschaften dann wie.
der ihr Betriebskapital monatelang unverzinst in den Häusern. ,
stecken haben. .

:
DaS sind die wirklichen Ursachen für dar langsame

Tempo' der WobnungSherstÄlung. Sir werden verfchwin » !
den mit dem Augenblick , in dem die unabhängigen Genossen » '

schäften frei ' disponieren und ihre Unternehmer selbst wählen/
die Materialbeschaffung selbst in die Hand nehmen und Ber-i
tragsbrüchige selbst zur Verantwortung ziehen können . /

Die maßgebenden Kreise in der Stadtverwaltung können di« '
Berechtigung dieser Forderung wohl nicht bestreiten und dürfen '
sich nicht durch Rücksichten auf bestimmte Stände oder Parteien
davon abhalten lassen , etwas zu besciligen, was sich als unhalt -p
har erwiesen bat. j

Es war nötig, diese Feststellungen zu machen , damit nicht
wieder die Anhänger der berühmten „Privatinitiative " auS dem '

Vorgang im Bürgerausschuh Kapital schlagen können . :

Them . KM Md WWW
Karlsruher Konzertwoche

Bruckners achte Sinfonie in C -Moll bildete das 3. Sin¬
foniekonzert, während das D -Dur -Violinkonzcrt von Peter
Tschaikowsky uns mehr als Füllsel erscheinen wollte. Wer es
spielt, sucht in vorderster Linie außergewöhnliche Technik an¬
zubringen und schließlich noch tonliche Fülle . Tie Berlinerin
Edith Lorand verfügt nach diesen Richtungen hin über
eminentes 'Können. Dr . Hugo Riemann schrieb einst in das.'
musikalische Buch von Spemann : „Die Aufführung einer Brnck-
nerschen Sinfonie ist überall ein größeres Ereignis , nicht aber
ein inneres Erlebnis geworden.

" Wie sich doch die Zeiten
ändern !

_
Dem klaren und durchsichtigen Werke mit dem herr¬

lichen, wirklich nicht zu langen Adagio , dem großartigen , macht¬
vollen Finale gibt man sich heute willig hin und gedenkt A.
Bruckners als einem der großen Meister. Die Aufführung hinter
F. E o r t o l e z i s war eine sehr gute. Dem Orchester für
klangvolles Musizieren ein ganz besonderes Lob, schon im Hin.
hlick auf die anstrengenden Proben zum „Schatzgräber" .

lieber eine Reihe von geistlichen Konzerten müssen wir des
gedrängten Raumes wpgen ^usammensassend berichten . An Buß-
und Dettag

'
hat man die angekündigte Morgenänffsihrung auf

den Nachmittag verlegt. Das Programm wies Werke von Bach,
Händel und Komponisten de ? 17. Jahrhunderts auf . Die Ver¬
anstaltung verlief außerordentlich stimmungsvoll. Frau El -
len Overgaard sang mit kräftiger, klangvoller Sopran¬
stimme und stilvollem , gereiftem Vortrag ernst und eindringlich
einen Zyklus geistlicher Lieder aus dem 17 . Jahrhundert . Einen
ebenbürtigen feinsinnigen Begleiter hatte die Künstlerin in
Professor Doktor M . Seiffert am Flügel . In dem Bach¬
konzert für Violine, Oboe und Orchester spielte M. Scheickert
ipit gutem Ausdruck den Violinpart , auf dem Oboe zeigte Kam¬
mervirtuose P . K ä m p f e echtes Können. DaS Orchester , auS
Mitgliedern des TheoterorchcsterS bestehend , erfreute unter
Leitung des KavellmeisterS Seeber van der Floe durch
fein klangvolles Spiel . — Im Konzerthaus wurden hie
städtischen Konzerte mit mehr Glück im Besuch a 's beim ersten
fortgesetzt . Was hier von Frau Jracema Brügelmann ,
P . Trautvetter ( Cello ) . A. P iechl er (Orgel ) und G.
H o f m a n n (Begleitung ) geboten wurde , war gute Kunst und
durch Reife in ' reine Höbe gehoben . — I » der stark besuchten
ChristuSkirche sang der Chor der Kirche unter der neuen Leitung
von Fritz Merz , welcher das Erbe von Hans Vogel in wür¬
diger Weife verwaltet , den Chor stimmlich gut heranbildct , um
bald an größere Aufgaben sich beranwagen zu können . Jeden¬
falls führte sich Fritz Merz als solider Musiker sehr empfehlens¬
wert ein , Konzertmeister Voigt spielte I . S . Dachs „Chac -

conne " mit großer Eindringlichkeit, bestens an der Orgel durch
Musikdirektor Theodor Münz unterstützt. Lobend sei des
Solozuartetts gedacht , bestehend aus den Damen Rose ! Land¬
wehr , Frida Frank , den Herren Fr . Meißner , Karl
Müller . — In der Stadtkirche gab der Verein für
evangelische Kirchenmusik wie alle Jahre sein Duh-
togskonzcrt. A ' S bedeutende und auch für das Können des
Chores am besten zeugende Werke greifen wir heraus die Kan¬
tate von I . S . Bach „Ich will den Kreuzstab gerne tragen " und
den „ 12. Psalm " v . F . Mendelssohn. Ter hiesige Müsiklehrcr
Ha n S Mann leitet zielsicher und mit der erforderlichen Ge¬
wissenhaftigkeit den gemischten Chor, zeigt bei guter Phrasierung
Sinn für k^ang ' kche Schönheit und bemerkenswertes Verständ¬
nis für religiöse Musik . Tie Feine Nuancierung fiel angenehm
auf . .DaS H -Moll Adagio von Mozart hat Mann geschmackvoll
für Holzbläser eingerichtet. Otto Weßbechec und Rosa
P a u l y wirkten als Solisten mit , an der Orgel saß Herr B a r-
n e r , die Begleitung hatte das Harmonium -Orchester . Ihnen
allen ein Lob . — Fritz Post, der bekannte Pianist und Lehrer
am Konservatorium seines Bruders stellte sich dem ausverkauf -
tcn Saa ' e der Lehranstalt als gewandter Harfenspieler vor .
«Lolchen Abenden begegnet der Musikfreund selten aus zwei
Gründen : Wir haben fast keine gewichtigen Kompositionen auf
diesem Gebiete, auf die Dauer wirkt Harfenklang eintönig . An
Läufen und Bassagen ging kein Ton verloren , was bedeutendes
Können zur Voraussetzung hat. daß er musikalisch ist, wissen wir
aus den Klavierabenden. Sein Bruder Hermann Post spielte
klangvoll >m Spohr -Konzert die Geige. —

,
Mit einem sehr ge¬

wählten Pcogcamm hielt am Donnerstag im Eintrachtsaal der
Jnstrumentalverein sein zweites Winicrkonzerr ab. Unter der
verdienstvollen Leitung des Musisdirektors Theodor Münz
ist der Verein seil vielen Jahren die Pflegestätle geselligen
Musizierens und die Jnstrümentalvorträge erfreuen durch ihr
aukgcglichencs Spiel und die meisterhafte Wiedergabe. Hier
noch nicht oder nur selten Gehörtes füllte neben elnderem

^ das
Programm . Tie einleitend auSgeführte^ Pauckenschlag -Sinfo -
nie von Haydn bot reiche melodische Schönheiten, die das Or -
chester in seiner Durchführung zum Ausdruck brachte . Ein Bach-
sches Tripple -Konz „ r ! mit obligater Violine, Flöte und Klavier
bildete den Mittelpunkt des Programms . Mit Sicherheit und
twferi Einfühlung spielte Lu tu Dorn er die Violine. L u i s t
Beck zeigte am Klavier ein reifes Können, der Flötenpart
wurve von Oskar Hormuth gefällig durchgeführt. Zwischen
den Jnstrumentalvorträgew sang Hilde Kimmel mit rich¬
tiger Ausnützung des Stimmaterials und trefflicher dluSIesc
Lieder, von Mahler aus dem Zyklus « Des Knaben Wunder¬
horn" und leichtcr ^ ron M . Reger.

Puppensplele. Bei der sonntäglichen Morgenaufführung
im Künstlerhaus machte ein feinangelegter Dortrag die Zu-
Hörer mit der Entstehung «nd historischen Entwicklung der lieben

kleinen Kunst bekannt. Der Theorie folgte die überzeugende -
Tat in Vorführung einiger recht eindrucksvollen Szenen aus
Dr . Sassafraß u. a. Einen erheiternden und gelungenen Ver¬
such boten die Vorführungen von Solopuppen. Die Gesangs-
sclistin und ihr Partner erregten lebhaften Beifall , der bei«
Auftreten des Humoristen sich noch verstärkte. Die Charakter»
puppen, Kostüme und' Szenerie zeigten anerkennenswerten künst«
lcrischen Wert . We. .

Tänze und Tanzbichtungen von Edith von Schrenk. Eine ,
Tänzerin von besonderec Eigenart , eine Persönlichkeit, die ihr»: ;
eigenen . Wege geht, lernten wir Dienstag abend in Edith von
Schrenk kennen . Die Künstlerin bringt zunächst die erste Vor- ''
auSsetzung zu ihrem Beruf mit : , einen wunderbar ebenmäßig :
gebauten, geschmeidigen Körper, dessen Bewegungen sie voll iw
ihrer Gewalt hat. Und dann besitzt sie eine Musikalität, die den t
schönen Körper auf jede kleinste Stimmung des Vortrags rea¬
gieren läßt , fodaß Musik und Bewegung gleichsam in eins zer¬
fließen. Der Gesichtsausdruck ist von einer gewissen Herbheit,
fast Starrheit , ihr Mienenspicl drü kt sich deshalb vornehmlich !
»ur in dem Paar leuchtenden Augen aus , deren Spiel aber^
die

"
Bewegungen des Körpers bis zur höchsten Vollkommen» '

beit ergänzen . Tie Künstlerin hatte ihr Piogramm in zwei
Abteilungen : „Tänze " und „Tanzdichtungen"

, getrennt ; einen
Unterschied zwischen beiden Teilen konnten wir aber kaum er¬
kennen ES waren vorwiegend ernste Motive, die die Tänzerin
tanzrhythmisch ausdeutete , d̂ie ihr auch am besten liegen. Der
Beifall des erfreulicherweise recht zah' reich erschienenen Publi -,
kums war von Anfang an stark und herzlich, die Tänzerin ver«
stand ihre Gäste immer mehr in den Bann ihres starken Wil¬
lens , ihrer wunderbaren Kunst und ihres schönen Körpers zü
ziehen. Ein Lob gebührt auch dem Begleiter am Flügel Paul ,
Kirchhofs . —r.

Dante -Bortrag . Am Montag sprach im Kaufmänni¬
schen Verein Dr . P o h l m e y e r . Dem Vortragenden c®-3
lang e* in d- r kurzen Zeit seinen Zukörern . deren Zahl leider
nicht groß war . zum Bewußtsein zu bringen , daß die Menschheit ,̂
durch die Persönlichkeit, durch die Werke Dantes eine große Be¬
reicherung erfahren habe . Nach einer verständlichen Schilde¬
rung der künstlerischen » nd literarischen Bestrebungen der er¬
wägenden Renaissanee, in der sich au» dem klassischen Vulgär « ;
latein die Nationalsprackr der Italiener entwickelte , vollzo» /
noch Dar ' egung der politischen Verhältnisse Italiens , beschäf-

'

tigte sich der Vortragende mit den Grundgedanken der Haupt¬
werke . Dante zeigt sich in diesen als Volkserzieber, Politiker;
Reformator , der die Welt auf ein höheres Niveau heben , di« .
Menschheit durch innere Wiedergeburt erlösen will.
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GerichLszeitung
-t . Der vorgetäuschte Einbruch . Mit einer eigenartigen

Betrügerei und Unterschlagung hatte sich das Freiburger
Schöffengericht in einer der letzten Sitzungen zu befasien . Der
in Freiburg wohnhafte Hermann Ries aus Neuhausen
(ÖA. Tuttlingen ) erstattete im Mai ds . Js . Anzeige , es sei bei
ihm eingebrochen worden und dabei Gegenstände im Wert von
über 8000 A , sowie 12 000 A Bargeld , die er als Vertreter
einer auswärtigen Weinhandlung einkassiert hatte , gestohlen
worden . Die Polizei sah jedoch die angeblich erbrochene Kassette
mit mißtrauischen Augen an , zumal auch andere Umstände dafür
sprachen, daß R . den Einbruch nur fingiert haben könnte . Wie¬
derholt scharf ins Verhör genommen , mußte er das schließlich
auch zugeftehen . Das Geld blieb verschwunden , da eS R . für
sich verbraucht hatte . Nach dem angeblichen Einbruch besaß er
noch ^die Kühnheit , bei einer auswärtigen Versicherung gegen
Diebstahl Schadenersatz zu beantragen . Das Schöffengericht ver¬
urteilte ihn wegen Unterschlagung und Betrugsversuchs zu vier
Monaten Gefängnis .

Sittlichkettsvergehen . Fast täglich entrollen sich in den Ge¬
richtssälen die traurigsten Sittenbilder . So hatte sich vor der
Karlsruher Strafkammer der Schneider Johannes Thöne
aus Freiburg i . B . wegen Sittlichkeitsverbrechcns und Blut¬
schande zu verantworten . Der als degeneriert bezeichnere
Psychopath, in Pforzheim wohnhaft , verging sich von März bis
Oktober ds . Js . an dem von seiner Frau mit in die Ehe ge¬
brachten 8jährigen Töchterchen , wofür er unter Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Fahren 1 Jahr
8 Monate Gefängnis erhielt . Weniger glimpflich kam der 49-
jährige Kaufmann FranzKaiser aus Wasseralfingen , wohn¬
haft in Dillweisenstein weg, der wegen Blutschande an seiner
16jährigen Tochter eine Zuchthausstrafe von einem Jahre und
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre bekam .
— Sittlich vergangen an einem 13jährigen Mädchen , auf das er
außerdem noch eine ekelhafte Krankheit übertrug , hat sich der
52jäbrige Friseur Karl Weidacker aus Konstanz , wohnhaft
in Pforzheim . Der Unhold , der wegen gleicher Vergehen schon
öfters vor den Schranken war , erhielt 3 Jahre Gefängnis ;
außerdem wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 5 Jahren abgesprochen . . . »

Kleine Nachrichten
Das Paradies der Verbannten . Daß der Verbannungsort

des Exkönigs Karl wenig Aehnlichkeit mit St . Helena hat , weiß
man . Den . von der Kälte geplagten und den Unbilden des
Winterwetters entgegengehenden Europäer beschleicht ein Ge¬
fühl des Neides , wenn er sich das Paradies vorstellt , in das
den Thronprätendenten fein mißlungener Staatsstreich ver¬
schlagen hat . Die Villa Victoria auf Madeira , in der Karl
b. Habsburg mit seiner Frau zwangsweise Quartier bezogen
hat , erfreut sich einer herrlichen Lage auf einem sich westlich
von Funchal erhebenden Hügel . Der Garten der Villa prangt
in dem üppigen Kleid einer tropischen Vegetation , die an Reich¬
tum und Mannigfaltigkeit ihresgleichen sucht. Jetzt im Novem¬
ber erfüllt dort die laue Luft der Duft der üppigsten Flora .
Die Gitter der Villa sind von Pomeranzenzweigen umzogen ,
das ein duftiges Gewirr über Giebel und Wände spinnt . Dar¬
unter breitet sich ein buntschillernder Blütenteppich , dessen ver¬
wirrende Farbenpracht das Auge entzückt . Ueberall blühen und
duften Rosen aller Arten und in der Tiefe des Tals schimmert
das glänzend blaue Auge eines kleinen Sees . Palmen und
baumhohe Farnkräuter sind in Funchal so gewöhnlich , daß man
kaum mehr Notiz von ihnen nimmt . Und über alledem wölbt
sich der reine , sonnendurchleuchtete Himmel Madeiras , den kein

Wölkchen trübt und kein Nebelschleier umhüllt . — Den Vers
dazu mag sich jeder selbst machen .

Rem . Der Streik der Buchdrucker ist beendigt . In ganz
Italien werden die Buchdrucker am Mittwoch die Arbeit wieder
aufnehmen . Tie ^Zeitungen werden am Nachmittag wieder er¬
scheinen.

London . Nach einer Meldung aus Neuyork ist ein Theater¬
bau in Brooklyn eingestürzt . Man glaubt , daß 25 Arbeiter
den Tod gefunden haben .

Letzte Nachrichten
Protest der Helgoländer

TU . Berlin , 30 . Nov . („ Voss . Ztg .
"

) Die Helgoländer
haben vor kurzem im Reichstag und preußischen Landtag eine
Denkschrift überreicht , die sich nicht mehr mit dem Vortragen
ihrer Beschwerden begnügt , sondern politische Borschläge für
einen Ausgleich macht . Mit der Angelegenheit , die ihren Aus¬
gangspunkt darin hat , daß die Helgoländer die neuen Steuern
ablehncn , werden sich die beiden Parlamente zu beschäftigen
haben .

Die „Verteidigung " der Kommunisten
Berlin , 30. Nov . (Priv . -Tel . ) Sowohl die Zenarale der

Kommunistischen Partei Deutschlands , wie auch der kompro¬
mittierte E b e r l e i n geben in der »Roten Fahne " Erklärungett
ab , die auf die Leser des kommunistischen Zcntralorgans viel¬
leicht Eindruck machen müssen , im Grunde genommen jedoch
von der dreisten Verlogenheit sprechen , wie sie dem größten Teil
der Mitglieder des kommunistischen Zentralvorstandes eigen ist.
Trotzdem die Enthüllungen das Verbrechertum des Zentralvor¬
standsmitglieds E b e r l e i n einwandfrei feststellten und zeig¬
ten , daß die Zentralleitung sich mit dem Verbrecher identisch
erklärte , sucht man in verschiedenen Punkten durch anderslau¬
tende Behauptungen der Oeffcntlichkeit weis zu machen, daß
die kommunistische Zentrallritung den individuellen Terror
und irgend welche Sabotage jederzeit verurteilt hat . Desglei¬
chen wird natürlich wieder von »Pogromhetze " und als politi¬
schen Zweck dieser Hetze die beabsichtigte Sprengung der prole¬
tarischen Einheitsfront gesprochen . Eberlein persönlich teilt
mit , daß er sich einem öffentlichen Gerichtsverfahren «icht ent¬
ziehen werde , zumal er den Nachweis erbringen könnte , »daß
die wirklichen Provokateure der Märzaktion nicht in den Reihen
der kommunistischen Partei , sondern der sozialdemokratischen
Partei sitzen" . Es verlohnt sich nicht, auf diese freche Behaup¬
tung einzugehen . Eberlcin und Konsorten sind gerichtet und
die Berliner „Freiheit " charakterisiert die Herrschaften treffend ,
wenn sie sie mit dem Titel „ Verbrecher " bezeichnet .

Die Haubitzenrohre der Rockstrohwerke
Berlin . 30. Nov. Zu den H a » b i tz en rohrfu » de n

in de» Rockstrohwerkrn i« Heidenau stellt daS Dresdener Polizei¬
präsidium fest, daß es stch hierbei » icht um eine Entdeckung der
Ententekommission handele . Bon der Direktion und dem Be¬
triebsrat der Werke sei das Material bei der Erfassungsabtei¬
lung des Reichsschatzministerninms in Dresden a n g e z>e i g t
worden . Daraufhin seien die Geschützrohre vom Polizeipräsi¬
dium beschlagnahmt worden . Die ordnungsmäßige Ab¬
führung des Materials gemäß dem Friedensvertrag fei ge¬
währleistet . Rach den übereinstimmende « Angaben der Direk¬
tion und deS Betriebsrat » der Rockstrohwerke stamme das Ma¬
terial auS der Zeit vor KriegSschlutz .

Uedergabe der Danziger Bahn
Berlin , Nach Meldung des „Berliner Lokalanzciger " ging

gestern die Danziger Freistaatliche Eisenbahn an Polen über .
Aus diesem Anlaß verabschtedete der Danziger Senatspräsident
die Beamten , Angestellten und Arbeiter in feierlicher Sitzung .

Jouhaux über feine Reiseelndrücke
Berlin , 1 . Dez . Der erste stellvertretende Vorsitzende des

Internationalen Gewerkschaftsbundes , der französische Sozia -
liftensührer Jouhaux , der als Mitglied der von der internatio¬
nalen Arbeiterschutzkonferenz gebildeten Kommission zum Stu¬
dium der deutschen Jndustriewerke die Studienreise durch
Deutschland mitgemacht hat , erklärte einem Mitarbeiter der
„ Vossischen Zeitung

" über den von der Kommission gewonnenen
Eindruck n. a. : Er habe die Ueberzeugung gewonnen , daß in
allen Werken , die er besucht habe , die Bestimmungen und Vor¬
schriften deS Friedensverlrages loyal und vollkommen erfüllt
sind . Nach seiner Ansicht sind die Forderungen der interalliier¬
ten Kontrollkommission zum mindesten übrrflüsiig . Eine zuver¬
lässige Sicherheit gegen die Erneuerung der Produktion von
Kriegsmaterial könne schwerlich durch technische Aenderungen
allem geboten werden . Die beste Garantie liege in der Ent¬
schlossenheit der Arbeiterschaft , sich jeder unerlaubten Herstel¬
lung von Kriegsgeräten zu widersetzen .

Redeverbot für Klara getkln
TU . Düsseldorf , 30 . Nov . Infolge de? Generalstreiks hat

die französische Behörde das Auftreten von Frau Klara Zetkin
untersagt .

Don der Washingtoner Konferenz
WTB . Washington , 30 . Nov . Der Ausschuß der neun

Großmächte hat sich für den Verzicht auf die Exterritorialitäts -
rcchte in China ausgesprochen und ebenso für die Beseitigung
der ausländischen Gerichtshöfe in China , vorausgesetzt, . daß das
System der chinesischen Gesetzgebung und Rechtsprechung von
einer internationalen Untersuchungskommission für ausreichend
befunden wird .

WTB . Paris , 30. Nov . Der Sonderberichterstatter des
„ Matin " in Washington berichtet : Staatssekretär Hughes habe
die Forderungen Frankreichs bezüglich seiner Flotte übermittelt .
Frankreich verlange 300 000 Tonnen Großkampfschiffe und
90 000 Tonnen Unterseeboote . Italien wolle eine ähnliche For¬
derung stellen und Vivianis Verlangen unterstützen .

Frankreich pfeift auf eine Abrüstung
WTB . Paris , 30. Nov. Nach dem Bericht deS HeereS«

auSschuffeS der Kammer wird Frankreich mit den Kolonien
am 1. Januar 1922 820 000 Mann unter den Waffe » haben .
Nach der Entlassung der JahreSklaffe 1920 zeitweise 691000
Mann , im November wird die Stärke deS HeereS 886 690 Mann
erreichen .

Lineflrasren der Redaktion
Hochschulstudium in Preußen . Wenden Sie sich an die

Hochschule, an der Sie zu studieren beabsichtigen , mit der Bitte
um Auskunft , unter genauer Angabe Ihres Bildungsganges
und der Fächer , welche Sie zu studieren wünschen .

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande . Gemeindepolitik , Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches . Sozia ' e Rundschau , Genos¬
senschaftsbewegung . Jugend und Sport . Brreflasten Josef Eisele ;
iür den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe

5üt taerle ii der Feslialle. SSKSS.
'S^ SToE

QavmOA rttlt seinen Karlsruher ffnnolwt « Orchester :
flUlaul ) Mundart - Dichtungen . »stllllkli » Karrnonle-

kapelle . Gesang : Doppelquartet des K. T . V. 1846.
Eintritt « 2 Mk (Abonnenten ) und 3 Mk . (Nichtabonnenten )

Vunrerkauf « Verkehrsverein und Stadtgartenschalter .

Habe die vormals Pecher -Wettstein ’sche Kinnahme der

freußlsch'Sftddettfsel!. Klassenlotterie
übernommen. Loseverkanf 1. Klasse Kaiserstraße 166II, gegen¬über Hauptpost , ab 2 . Klasse im bisherigen Lokal, Zirkel 24.

Um gütigen Zuspruch bittet _
7362

von Gersdopif , staatl . Lotter ieeinnehmer .

Friseur- und reriicHenmacüer-
zwanos -lnnung Karlsruhe I. B.

Durch die fortwährende enorme
Steigerungall .Lebens- u.Bedarfs-
artikel , Materialien, Lohn usw.
sehen wir uns genötigt, unsere

Bedienungs - Preise mit so¬
fortiger Wirkung zn erhöhen.

Der Vorstand .
7SS1

zu kaufe» gesucht .
Hosman »,

Aüppnrrerstr . 4 « , HI .

Die AnSstellrmg von Legitimatlonopapiere «
für da » Jahr 1822 betreffend .

. Am 31 . Dezember 1921 erlischt die Geltungsdauer
der für dar Jahr 1921 ausgestellten Gewerbe¬

karten und am 31. Januar 1922 die der Jagdpässe .
Die in dem Stadtbezirk und den Bororten wohn¬

haften Personen , die stir das Jahr 1922 derartiae
Papiere benötigen , werden sie zweckmäßigerweise
schon jetzt beim Paßbüro im Bezirksamtsgebäude~ Zimmer 23 — Eingang Hebelstraße 7 b bean¬
tragen damit eine aus der Häufung dieser Anträge
zu Beginn deS neuen Jahres entstehende Verzöge¬
rung in der Ausstellung vermieden bleibt .
! Die Snttäge aus Ausstellung do» Wandergewerbe
»G . und „^ "-Scheinen müssen in jedem Falle per¬
sönlich gestellt werden , ebenso die erstmaligen Anträge
aus AuSuellung von Jagdpäffen , Jagdpässe - und
Uschrrkarten für nicht gewerbsmäßige Fischer müssen
mit einer Beschreibung und einem Lichtbild der
Inhabers aus neuester Zeit versehen sein. Den
Gesuchen um AstSstellung von Jagdpäffen und nicht
DewerdSmäßigen Fischerkarten ist daher ein nicht-
mugezogener Lichtblld deS GesuchstellersauS neuester
8eit anzuschließen.

Gesuche um Ausstellung von Gewervelegitima -
twnskarten sind von den Frrmeninhabern unter An¬
gabe der Geburtsorte und Daten sowie der Persoual -
« schreibungen unter Beifügung des Nachweise» der
Staatsangehörigkeit der Reisendenschristl. einzureichen.

Allen Anträgen sind die etwa im porigen Jahre
erteilten gleichartigen Scheine beizufügen, sofern solche
Mrzeit nicht mehr benötigt werden ; andernfalls find

Ordnungszahlen der Papiere »nd die Daten ihrer
«lusstellung anzugeben .

'

Karlsruhe , den 23. November 1921.
' Bad . Bezirksamt . — Polizeidirektion . OZ -178

Pferdemarkt
jeden erste » Mittwoch im Monat in der Sott «»»»«
Kaserne. Gute Stallungen. Große Dorführungs -
Vlätze. Gedeckte Reithalle .

Karlsruhe , den 30 . November 1921.
Städt , Schlacht - und « iehhofamt . ,_

Die » ezirk »rat »sttzmrge» im
Jahr « 1822 betr .

Die regelmäßigen Sitzungen de« Bezirksrat » im
Jahre 1922 finden an folgenden Tagen statt :

3. und 24. Januar 18. Juli
7. und 28 . Februar 22 . August

14. März 5. und 26 . September
18. April lv . und 3 i . Oktober
23. Rai 14 . November

6. und 27 . Juni 19. Dezember.
Karlsruhe , den 29. November 1921 . 2702

0 .-2 . 179 Bad . Bezirksamt I .

VeMe. Taschenmesser.
Scheren,

Rasimnesser
NU» Raffer - Apparate , sowie komplette
Raffer-Garnituren. Geschenk-Artikel n. s. w.

empfiehlt in gooßcr Auswahl mo
Karl Hummel , Werderstr . 13

Stahlwarengeschäft . Rasiermesserhohlschleiferei.

PeGnött. Kleinrentner
und sonstige geeignete rede- und schrift-
gewandte Persönlichkeiten finden bei größter
alter Fenerverfichernng Austeil ' ig im Haupt¬
beruf als » ezirk»v« treter gegen Fixum ,
Reisedergütung und Provision . Ausführliche
handschriftliche Angebote mit Lebenslauf und
Zeugnisabschriften oder Refereuzenangabe

unter « . « . 408 « an 2648*

«Ala" Haaseusteiu& Vogler. Karlsruhe.

Residenz-
Lichtspiele

Waldstr . 30TelepL 5111
Von Mittwoch , den 86. Novbr. dis e

'BSSll
Freitag , den 2. Dezember 1921

Lady Hamilton !
Liehe und Leben der Lady Ilamilton j

Lord Melsona letste Liehe
7 Akte 7

In der Hauptrolle :
I Lady Hamilton . . . Liane Haid
| Lord Nelson . Conrad Vetdt
j Lady Nelson . Julie Serda
LordWilliamHamiltonWerner KranA
FerdinandderVierteKönigvonNeapel |

Kelnhold Schflnxel
Caractollom . Pani Bild

Regie : Richard Oswald .

DagobertsBrantfahrt
[ Lustspiel in 1 Akt von Ernst Becker .

Mesterwoche Mp. 47 .
Beginn der letzten Vorstellung

an allen S Tagen 8 .15 .

Wege » zu grossem Andrang wird befi .
ersachtdleNachmitugs -Vorstellnngen

za besuchen . 7349

Aenderungd.Programms Vorbehalten.

WnseleNern
kaust zu höchsten Preisen

W. Kaier
Nuitsstr . 14 mk

QmbJßr
QOueäöah
tum Cfurgtln bei Katarrhen .

Mdund nottieb . GW-LolhkiM
Ortsgruppe Karlsruhe.

Freitag , de« 2 . Dezember 1821 , abends
8 Uhr , findet im „Elefanten ", Kaiserstraße 42 , eine

Vevsaenmtuetg
statt . Tagesordnung :

1. Der Stand der Endentschädigung und der

BorprüfungSstellen . 2. Verschiedenes. 7364
Der Borstand .

Rathaussaal |
Freitag , 2 . Dezember , abends 8 Uhr
spricht £ . Vreede , phil . doct . über j

11Welterkenntnis
im Lickte der
- - - * • tt

- Eintritt frei ! -
I Vom 3 . bis 8 . Dezember , jeweils 8 Uhr I
I abends , findet ein Eintührnngskurs
| in Anthroposophie statt . Lokal Wald-
| straße 8 (ehemals Cat6 HlldenbrarnJ) . j

Durlacher Anzeigen.
Kochmehl-Ausgabe .

Weiteransgave von Freitag , den 2. Dezember d. Js .
in den bekannt gegebenen Geschäften. Ausgabemcnge
509 Gramm pro Köpf auf Marke A 5 (grüne Karten .)
Schluß der Abgabe am 9 . d . Mts . Preis pro Psd . 3.65 M.

Durlach , den 30 . November 1921 .
Kommuualverband Durlach -Stadt . .4

Gaspreis .
Mit Wirkung dom 1. Dezember 1921 ab ist eine

weitere , sehr erhebliche Erhöhung der Kohlcnpreisc
eingetteten , deren genaues Ausmaß bis heute noch
nicht bekannt gegeben ist. Der Gemeinderat hat am:
29. November ds . IS . beschlossen , den z. Zt . bestehenden:
Gaspreis mit Wirkung vom 1 . Dezember 1821 ab .
entsprechend der Erhöhung der Kohlenpreise neu !
festzusetzcn . Bekanntgabe erfolgt , sobald alle Unter¬
lagen zur Errechnung des neuen Preises vorliegen.

Durlach , den 1. Dezember 1921 . 2704
Städt. Gaswerk .
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Koffeitians £ >i Kronenstr. 51
Offenbacher
bederwaren

7330preiswert , solide .

Damenlaschen / Brieftaschen
Geldscheintaschen / Reisekoffer

I Die Badische Landwirt -
fchasiSkammer veranstaltet
am Sonntag , den 4. Dezem¬
ber dz . Ir ., abends b Uhr
im Saale leS » an« No-
lvack in Karlrruhc , Ett -
Uiigerstrane, eine

Versammlung
mir Dortrag

der Herrn Direktor bl.
vre « von Halle a . d . Z .

über :
»Matznahmen znr För¬
derung d . Geflügelzucht "

Wir laden alle Geflügel¬
züchter und Freunde der¬
selben ergebenst ein.

Karlsruhe . 30 . Nov. 1921
vad . Laudwirtschast » .

kammcr . 7370

S s

Wllkel- nni>
3iptres
BifldjfriBnca

p . sofort IW gesucht, “m .

Couis Mslri,
Zigarren adriken »

11 * Sofienstratze 11 * .

Hotzzeils - MMe
GesellschastS -blnrüge ,

auch ein - eine Stücke, gut
erhall . Saeco - « . Luta -
Vatz-Anzüge auS In Frie -
denSs offe ,n all . Gr . u. sol .
Muster, reicht. AuSw. in
Ueberziehrr , Ulster , für
Jüngl . bi? z . stürmen Fig .,
derfqied . Tamen - BeNii -
duugSstiicke nn » rchnh -
ivaren sowie Pelz « >eyr

billig avzugeven bei
« xelrad , Lffenwein »

ftratze » 2. 2 . St . tk ?

lleverzieyer. Hoftn
seldgrane n . andere « r -
beitSho .e« , Drilch - und
blaue Leinen - « ud an¬
der « Anzüge , Rucksäcke,
neue MU .-« chnür,chuye ,

Gamaschen
Vreidwert abzngebc ».

H « Ier (Laden )
« endeldsohnplatz .

Eaiierprah « S« , 3. St .,
-ad ist schöner schwarzer
Militär -Einiähr . - Mantel ,
sowie eine schwarze u. eine
braune Ho,e zu verkaufen.

Damevlchnuslyuhe
zu kauf , gesucht . Näh . zu er¬
frag . im Boltsfreundbüro .

Sehr gut erhaltener

Aast««» Herd
billig zu verkaufen.

Lessingstratze SS , S . S

Zu virtanfcn :
2 sehr schöne Hasen -

ftälle , sowie eine 9 Mt.
alte SS . Spitzhündin ,
billig zu verkaufen. 754,
. Schückstratze 7,11 , r .

Spanische Weinstube Lorelei
- Katserplata — 6692

Empfehle meine naturreinen

Kerb- und Süss -Weine
Jeden Donnerstag Sehlachttag .

W»

Sszis!dk«ür. Verein
KsklZkOr .

T ouuerstag , 1 . Tezbr ., abends '^8 Uhr
im „Elefanten "

mit Borlrag des Gen . Arkeitsminister
Wilh . Keil aus Ludwigsburg über :

„Die Rmnzlaze Ski 'jchiuds «id
die aenen Simm".

Wir ersuchen die Genossinnen und Ge¬
nossen für zahlreichen Besuch besorgt zu sein .
7311 Ter Vorstand .

Grosse Auswahl

Verlobungs -
Geschenke

in praktischen Haushalt -Artikeln .
Luxuswaren . Lederwaren .

Iieop . Wohlschlegel
173 Kaiserstrasse 173 . 7360

Meltt - uWIttMler-BereiMW Bad.LaniIestlieaier
fönricmtfO (ff 4t 1 Mitql. des Landesverband ,und
oVlUlIttUfk (v,Vi | Bund DeutscherMietervereine
GcschästSst . : Morgenstr . Slv » Sprachst. täql . 0-7 Ubr,
Mittw . 8-9 Uhr abends . Unt. d. Linden", Kaiser-Allee 71

Zur Aufklärung !
Die Margarinepreise werden von einer Kommission der Fabrikanten , welche im Margarineverband

zusammengeschlossen sind, testgesetzt
Diese Kommission legt dem Reichsernährungs -Ministerium die jeweilig festgelegten Preise und die

zu Grunde gelegte Kalkulation vor.
Das Reichseinährungs -Mlnisterium konnte gegen die von der Kommission vorgelegten Preise keine

Einwendungen erheben.
Die Zeitirn en erhielten vom Margarineverband ein Rundschreiben , in welchem die Grundsätze der

Preisbildung für die Margarine klargelegt wurden , doch kommen immer noch andauernd irret ahrende
Mitteilungen.

Trotz aller Aufklärungen und. trotz der genehmigten Preise beschlagnahmte die Berliner Polizei
am 1 . November bei unserer Berliner Niederlage einen grosseren Posten Margarine wegen angeblich
fltermässiger Preisforderung , gab aber den Verkauf derselben Margarine zu den von ihr
beanstandeten Preisen nacti drei Stunden wreder ireL

Das Herl ner Gericht trat trotzdem die Beschlagnahme vorläufig bestätigt , ohne uns vorher zu
hören . Die endgültige Entscheidung muss erst noch erfolgen.

Im Anschluss an diese Schilderung erklären wir :
Wir haben stets , und auch am 1 . November in Berl;n , wie fast alle Fabrikanten , nur die von der

gemeinsam gewählten Kommission iestgelegten Preise gefordert .
Wir haben niemals Ware zurück ebalten , um höhere Preise zn erzielen. Unsere Fabrik arbeitet

seit Monaten, nur durch Sonntage unterbrochen , Tag und Nacht, um die grosse Nachträge nach unseren
Marken zu befriedigen. Unsere Berliner Niederlage braucht allein wöchentlich 2öt0 bis 3000 Zentner
Margarine . Die beschlagnahmt gewesene Menge von 1 tOO Zentner war demnach höchstens tQr den Ver¬
kant von vier Tagen ausreichend. 7371

Bahrenielder Margarine -Werke
A . 1*. MOHR , O. m . b . H.

Donnerstag , den 1 . De*.
7— ‘/210 Uhr , Mk . 20 -

Schülermiete - rm
Vorstellung B 8 ,

Kalte .

Täglich abends 8 Uhr !
Sonntags

2 Vorstellungen 3 .
* und 8 Uhr. j

Ab heute i
das neue glänzende ;

Ifarleie-Frosramm
R. u F. Wondler,

Meisterturner am Reck
und Harren.

Viktor Grigory , j
Fuss -Antipode.

Gulstaff, nn.
Heilere Scherenkunst , j

3 Dfomedes , ]
Grieeh sehe Kraft, 1
Kunst, Schönheit, !

Ewald Bonn,
Humorist

n . Charakterdarsteller .
Dolli und Alions ,

künsUerisch.Tanzspiele
Conradi und Lissy,

Genialer
Meister- Jongleur - Akt.
2 Joosten , akroba¬

tische Kugel - Balance.
An gutem bürgerlichen

Mittag - «. « bendtisch
können einige bessere Ar¬
beiter teilnehmen. 7«
Kaiserstratze 50 , 3. St

Donnerstag
eintreffend!

Gänse -Lebern
werden am besten bezahlt bei 219

Adolf Rinderspacher KAÄ .7
Karlsruhe

« kademiepratze Nr . 7 — Telephon Nr . 8000 .

Saubnnd-Wobei
Verkauf gegen Aaä . Barzahlung

Weihnachts -
Geschenke

in
Belecken, Gold-

und Sliber -Waren
empfiehlt

Christ . Fränkle , Goldschmied ,
Karlsruhe , Kaiser -Passage 7 a . 7371

Bevor Sie

in solider vv>
Ausführung den

veränderten Zeiwerhält -
, nistenhi Bezug auf Preis

«nt Formgebung
angrpatzl

Verkauf gegen Teilzahlung

bei der gemeinnützigen J{ausratsgeseUschaft

8adischer Sanbund G. ra. b Ji.
Karlsruhe , Karl -Kriedrichstraste 22 .

Eckhaus Rondellplatz » Fernsprecker 2127 .
Täglich geöffnet : vormittags 8 bis nachmittags 6 Uhr .

Damen - Pelze
kaufen, besuchen Sie zuerst das

Pelzhaus Lehmann
Zirkel 32 , 1 Treppe hoch.

Sie finden hier 6793

| Grosse Aaswibl ! Elegante Verarbeitung!
Massige Preise!

CHobmingstaufcb!
pforzbetm-Karterube.

Schöne 4 Zimmerwohunng mit Zubehör
in guter Lage in Pforzheim gegen eben¬
solche oder 3 Zimmer mit Zubehör in
Karlsruhe

zu tauschen gesucht.
Evenil . käme Vergütung eines Teiles

der Umzngskosten in Frage .
Offerte « unter Nr . 7369 an das

BolkSsrenndbiiro erbeten.

Kopfloser

Kabeljau
Psd . ß _
Mk . U *

M -
swm

% 4201
Irisch gewSffcrteD

EtoGslHe
5 * MM M

Pfd .
Mk.

Kaiser -Sichtspiele
am Durlacher Tor .

Unwiderruflich nur noch heute und morgen der zweite Ter
des grollen Sitten- und Sensations-Films aus Groß -Berlin

Das nadelten
aus der Ackerstrasse

Letzte Vorstellung 9>/s Uhr.

Wtilttl 35BSS Ab Samstag: 3 . Teil . Wie das Mädchen aus der
Aekerstrasse die Heimat fand. 7373


	[Seite] 2114
	[Seite] 2115
	[Seite] 2116
	[Seite] 2117
	[Seite] 2118
	[Seite] 2119

